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die Kämpfe bei verdun und am 
Iſonzo. 
(158. Kriegswoche.) 
5 Von einem inaktiven Offizier. 
9 5 Tatſache, daß heute noch Schlachten von 
Fr er Dauer und ſolcher Heftigkeit an unſeren 
onten toben, ſteht zweifellos mit den verſchie⸗ 
die deutſch⸗öſterreichiſchen Friedensangeboten, 
die u Auslande den Eindruck erwecken, als ſeien 
11 ittelmächte am Ende ihrer phyſiſchen und 
ne wilden Kräfte angelangt, im engen Zuſam⸗ 
enhang. 
Berber große Durchbruchsverſuch der Franzoſen bei 
50 un, der am 20. d. M. einſetzte, nachdem das 
ie Artilleriefeuer 9 Tage lang den An⸗ 
9555 vorbereitet hatte, erfolgte in einer Breite 
Auf 3 Kilometern auf beiden Maasufern unter 
ish großer Infanteriemaſſen. Außer den 
12 0 en der 2. und 3. Linien dürften die Fran⸗ 
9980 auf jeden Kilometer Angriffsfront eine Divi⸗ 
one haben und angeſichts dieſer ſtarken 
Kr egenheit nahm die deutſche Heeresleitung 
7 5 Vorſtellungen auf dem Talou-Rüden zurück, 
de längſt von ſtärkeren Kräften entblößt war. In 
an ſchweren Kämpfen des erſten Schlachttages 
N06 dann die Höhe Toter Mann, der Süden des 
abenwaldes und ein ſchmaler Geländeſtreifen am 
die ande der Höhe 304 verloren. So bedauerlich 
ſe Mißerfolge auch find, ſo muß doch darauf 
tefen werden, daß die Bedeutung des Toten 
1 8 8 ebenſo wie der von uns geräumten Höhe 
5 110 bei einer Belagerung Verduns ganz außer⸗ 
Kim groß ſein mußte, bei den gegenwärtigen 
= pfen dagegen weit geringer war. Die Höhe 
5 5 von uns geräumt, um nutzloſe Opfer zu 
Ger eiden. Noch weniger fallen die geringen 
M ändegewinne der Franzoſen auf dem öftlichen 
the ins Gewicht. Seit dem 22. Auguſt hat 
Tel ann die Schlacht im Raume von Verdun in 
eiktampfhandlungen aufgelöſt, die einzelne ſtarke 
n der Franzoſen brachten. Irgendwelche 
eſentlichen Erfolge vermochte der Feind aber 
Be der hingebenden Tapferkeit unſerer Infante⸗ 
tin und der ausgezeichneten Wirkſamkeit dei Ar⸗ 
erie und der Flieger ebenſowenig davonzusra⸗ 
551 wie in Flandern, wo die Engländer wieder⸗ 
t und zuletzt noch am 22. und 23. Auguft mit 
Fe tigen Kraftſtößen unſere Front zu ſprengen 
lee Von zahlreichen Tankgeſchwadern bes 
der et, die von den Engländern immer mehr an 
5 von Infanterieſtoßtrupps verwendet 
m en, um ihr Menſchenmateriel zu ſchoncn, 
Stelen der Feind immer wieder gegen unſere 
15 ungen bei Ypern, Langemarck, Arras, Lens 
fer St. Quentin vor, ohne daß es ihm gelang, un⸗ 
9255 alte Stellung ins Wanken zu bringen. Nach 
> altigen Blutopfern verblieb ihm nur der He⸗ 
entmage⸗Wald. 
Sr der Oſtfront iſt es dem Feinde im Raume 
def ulita- und Trotus⸗Tales gelungen, die Flü⸗ 
! einer Truppen durch herangeführte friſche 
3 Sr fo zu ſtärken, daß der deutſche Angriff in 
0 äußerſt ſchwierigen Gelände kaum noch Raum 
ke en vermag. Im Norden überließen uns 
91 uſſen aus unbekannten Gründen freiwillig 
e Stellungen weſtlich der Aa bis zur Linie 
in⸗Bigaun. 
Baltes Kämpfe ſpielen ſich zurzeit an der 
Flo niſchen Front ab, wo Cadorna in der 11. 
5 oil verſucht, ſich den Weg nach Trieſt zu 
en. Zwiſchen Aura und der Kite ſetzte er in 
Ain en nicht weniger als 40 Divifionen vergebens 
Na turme an und auch auf der Karſthochfläche 
at die feindlichen Maſſenangriffe keinerlei 
9 ge zu erringen. Nur auf der Hochfläche von 
beschieden den Italienern ein kleiner Raumgewinn 
b Indeſſen find die Kämpfe dort noch 
n abgeſchloſſen, wie bei Verdun und in 
Er n. Aber das Bild hat ſich bisher nicht ge⸗ 
1 85 das unſer Hindenburg entwarf, als er 
Kin Ein Blick auf alle Fronten ergibt, daß 
Kg fare n Beginn des 4. Kriegsjahres jo 
f wis nie zuvor“, und wir vertrauen, 


Maas Artilleriefeuer von wechſelnder Stärke. 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin, den 27. Auguſt (W. T.⸗B.). 
Großes Haupfquartier, 27. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
In Flandern verſtärkte ſich der Artilleriekampf an der Küſte, ſowie zwiſchen 


Auguſt. 


Dpern und Lys gegen Abend erheblich; er hielt auch nachts an. Heute Morgen 


drangen mehrfach ſtarke engliſche Erkundungs⸗Abteilungen gegen unſere Linien 
vor. Sie ſind vollſtändig zurückgeſchlagen worden. Vom La Baſſeée-Kanal bis 
Lens ging ſtarke Artilleriewirkung heftigen engliſchen Vorſtößen voraus, die nord- 
weſtlich von Lens kurz vor Dunkelheit einſetzten. Sie ſcheikerken verluſtreich. Die 
Gefechte im Vorfeld unſerer Stellungen weſtlich von Le Cakelet dauerken kagsüber 
mit wechſelndem Erfolge an. Bei den Gehöften Malakoff und Cologne errang der 
9 7 Vorteile. Verſuche, den Gewinn zu erweitern, ſchlugen verfuft- 
reich fehl. N 
Heeresgruppe deulſcher Kronprinz: 

Am Chemin-des⸗Dames und in der weſtlichen Champagne zeitweilig leb ⸗ 
haftere Arkillerſekämpfe. Südlich von Ailles kamen franzöſiſche Teilangriffe in 
unſerem Abwehrfeuer dicht bis an unſere Hinderniſſe heran. Vor Verdun blieb 
es weſtlich der Maas im allgemeinen ruhig. Auf dem Oſtufer wurde bis in die 
Nacht hinein erbittert gekämpft. Die nach Trommelfeuer bei Beaumont, am 
Joſſes- und Chaume-Walde einſetzenden Angriffe der Franzoſen drängten uns 
anfänglich aus Beaumont und den Waldſtücken heraus. Im Gegenſtoß wurden 
Dorf und Wälder zurückgenommen und 


einige hundert Gefangene Mess 


einbehalten. Abends brachen franzöſiſche Kräfte erneut zum Angriff vor, die zu 


nachts andauernden Kämpfen um Beaumont führten. Zwiſchen dem Maas Tal 
ehe Straße Beaumoni— Vacherauville find alle Angriffe der Franzoſen ge⸗ 
tert. 
Rittmeifter Freiherr von Richthofen ſchoß ſeinen 59. Gegner ab. 
f SOſtlicher Kriegsſchauplatz: \ 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Nordweſtlich von Jakobſtadt gaben die Ruſſen einige Stellungen auf dem 


Südufer der Düna auf. Sie wurden von uns beſetzt. Bei Baranowitſchi und füd- 
weſtlich von Luzk lebte im Anſchluß an erfolgreiche eigene Erkundungsvorſtöße 
das Feuer auf. Bei Huſiakyn erſtickte unſere Artilleriewirkung einen ruſſiſchen 


Angriffsverſuch. 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Im Angriff entriſſen deutſche Truppen den Rumänen einige Höhenſtellungen 
nordweſtlich von Soveja. Heftige Gegenſtöße des Jeindes brachen verluſtreich 
zuſammen. \ 

Bei der 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen 


und an der 
Mazedoniſchen Front 


keine Ereigniſſe von Belang. 8 
Der Erſte General⸗Ouarkiermeiſter: Ludendorff. 


Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 


daß es ſo bleiben wird. Dann bliebe allerdings 
noch die Sorge, ob die Feder nicht wieder verder⸗ 
ben wird, was das Schwert erwarb. a 


4 2 


die amtlichen Kriegsberichte. 


Der deutſche Heeresbericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin 25. August, abends. 
In Flandern, bei Lens und auf dem Oſtufer der 


Gegenſtoß geworfen. 


tätigkeit geringer als in den letzten Tagen. 


| Nördlich St. Quentin erfolgreiche Vorfeldkämpfe. 
Im Oſten nichts Neues. 


Großes Hauptquartier, 28. Auguſt. 
Weſtlicher Kriessſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

In Flandern erreichte der Feuerkampf nur in 
einzelnen Abſchnitten größere Stärke. An mehreren 
Stellen ſcheiterten engliſche Erkundungsvorſtöße. 

Im Vorfeld unſerer Stellungen weſtlich von Le 
Catelet kam es zu lebhafter Kampftätigkeit der Ar⸗ 
tillerien und Jufanteriegefechten um die in unſerer 
Bojtenlinie liegenden Gehöfte. . 

St. Quentin lag wieder unter franzöſiſchem ſtarke engliſche Streifabteilungen zurück. 
Feuer, das neue Brände hervorrief. 


Nahlampf abgewieſen. 


entwickelt. 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 


patheufront rege Feuortätigkeit und kleine 


gefechte. 
Mazedoniſche Front. 


Längs der Aisne lebte mehrfach das Feuer auf. 
Nach ſtarker Artilleriewirkung ſüdweſtlich von 
Pargny in unſere vorderſten Gräben gedrungene 
franzöſiſche Abteilungen wurden durch ſchnellen 


Auf dem Weſtufer der Maas blieb die Gefechts⸗ 
Dagegen war der Artilleriekampf öſtlich des 
Fluſſes wieder ſehr ſtark. Erneut ſtießen feindliche 


Krüfte von der Höhe 344 (löſtlich von Samogneux) 
nach Rorden vor; ſie wurden durch Feuer und im 


Heute Morgen haben ſich bei Boaumont Kämpfe 


Bei Dünaburg, Baranowitſchi, Tarnopol und 
am Zbrucz, ſowie in mehreren Abſchnitten der Kar⸗ 


Nördlich von Monaſtir war eine gewaltſame 
Erkundung für uns erfolgreich; nordöſtlich des 
Doiran⸗Sees wieſen die bulgariſchen Sicherungen 


Der Erſte eneralguartiermeiſter: Ludendorff. 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Berlin, 26. Auguſt, abends. 
Bei Beaumont auf dem öſtlichen Mansufer 
wurden die morgens angreifenden franzöſiſchen 
Kräfte nach kurzem Anfangserfolg durch Gegenſtoß 
in ihre Ausgangsſtellung zurückgeworfen. 
Sonſt im Weiten und Oſten keine größeren 
Kampfhandlungen. 


Der öſterreichiſche Tagesberſcht. 

Amtlich wird aus Wien vom 25. Auguſt ges 

meldet: 10 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Auf der Karſthochfläche und bei Görz verlief der 
geſtrige Tag, abgeſehen von erfolgloſen italieni⸗ 
ſchen Vorſtößen bei Korite, verhältnismäßig ruhig. 
Italieniſche Angriffe richteten ſich vor allem gegen 
den Monte San Gabriele. Die Brigade Palermo 
ließ zuſammen mit anderen italieniſchen Truppen⸗ 
teilen an den Hängen ungezählte Kämpfer tot und 
verwundet liegen, ohne daß ſte es erreicht hätten, 
die Widerſtandskraft der braven Verteidiger zu 
erſchüttern. Die tapferen Steierer des 9. Jäger⸗ 
Bataillons haben ſich bei der Abwehr beſonders 
hervorgetan. Auf der Hochfläche von Bainſizza — 
Heiligegeiſt richteten wir, der durch die Kämpfe 
bei Vrh geſchaffenen Lage Rechnung tragend, 
unſere Verteidigung in einer neuen Linie ein. Der 
Feind griff geſtern in mehreren Abſchnitten nach 
heftiger Artillerievorbereitung alte und von uns 
geräumte Stellungen an und ſtieß, von unſeren 
Batterien gründlich beſchoſſen, bei ſeinem Vorgehen 


Punkten die Gefechtsfühlung wieder aufgenommen. 
Die Zahl der ſeit Beginn der Schlacht bis zum 
23. 
250 Offiziere und über 8000 Mann. Die Flieger⸗ 
tätigkeit iſt auch in der 11. Iſonzo⸗Schlacht außer⸗ 
ordentlich rege. Durch engliſche und franzöſiſche 
Hilfe ſind die italieniſchen Flieger allerorts in der 
Lage, wider die unſrigen in mehrfacher Aberlegen⸗ 
heit aufzutreten. Durch kühnen Angriffsgeiſt, durch 
opferwilliges Drauflosgehen machen unſere Flieger 
in der Aufklärung und im Kampfe bei jeder Ge⸗ 
legenheit wett, was ihnen an Zahl abgeht. Wir 
haben vom 18. bis 23. Auguſt 12 feindliche Flieger 
abgeſchoſſen; 6 davon entfallen auf die Jagdſtaffel 
des Hauptmanns Bromowsky, der aus 18 Luft⸗ 
kämpfen als Sieger hervorging. Anſer Verluſt be⸗ 
lief ſich in dieſer Zeit auf ein Flugzeug. 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 

In mehreren Abſchnitten lebte der 
kampf auf. Bei Brody wurden ruſſiſch 
klärungsabteilungen zurückgewieſen. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplaß: 

Unverändert. 


erie⸗ 
Auf⸗ 


von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Amtliche Wiener Meldung vom 26. Auguſt: 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Das lebhaftere Artilleriefeuer in den Front⸗ 
räumen der Generaloberſten Erzherzog Joſeph und 
von Boehm⸗Ermolli hält an. Keine beſonderen 
Kampfhandlungen. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 


Auf der Karſthochfläche verlief auch der geſtrige 
Tag ohne größeres Infanteriegefecht. 


wir einen Nachtangriff ab. Bei Biglia ſcheiterten 
ſchwächere italieniſche Vorſtöße. e 8 
Schwere Kämpfe entwickelten ſich neuerdings 
im Gebiete des Monte San Gabriele. Dank der 
Tapferkeit der Verteidiger, unter denen neben den 
Grazer Jägern die Südſteierer vom Regiment 87 
und ungariſche Landſturm⸗Abteflungen beſondere 
Erwähnung verdienen, drang der Feind trotz großer 
blutiger Opfer nirgends durch. d 
Der von uns in der Nacht zum 24. kampflos 
geräumte Monte Santo wurde von den Italienern 
beſetzt. Auf der Hochfläche von Bainſizza—Heilige⸗ 
geiſt und öſtlich von Auzza kam es zu mehrfachen 
Mlammenſtößen. i | N 


Poſten⸗ 


ins Leere. Erſt gegen Abend wurde an einzelnen 


Auguſt eingebrachten Gefangenen beträgt 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 


Unmittelbar ſüdlich des Wippach⸗Tales ſchlugen 


— — — 
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von Belang. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes, 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
24. Auguſt nachmittags heißt es: Auf dem linken 
Ufer der Maas griffen unſere Truppen um 4 Uhr 
50 Min. morgens mit dem gewohnten Schneid die 
deutſchen Stellungen zwiſchen dem Walde von 
Avocourt und dem Toten Mann an. Die Fran⸗ 
zoſen nahmen die Höhe 304, ſowie das Camard⸗ 
gehölz im Weſten, nördlich der Höhe 304 die Linien 
des befeſtigten Werkes und die Atneint Fe. ſüdlich 
des „ zwiſchen Haucourt und Bethin⸗ 
court. 


mittags: Auf dem linken Maasufer machten unſere 
Truppen neue Fortſchritte nördlich der Höhe 304 
und nahmen heute Nacht in glänzendem Sturm die 
befeſtigten Werke ſüdlich Bethincourt. Die Zahl 
der unverwundeten Gefangenen, die wir am 
geſtrigen Tage auf dem linken Ufer machten, be⸗ 
trägt 450, was Re Geſamtzahl auf 8100 erhöht. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 24. Auguſt 
lautet: Am frühen Morgen beſchoß der Feind 
zen die von uns am 19. Auguſt genommenen 

tellungen ſüdöſtlich von Epehy und griff das 

Gehöft Guillemont von beiden Seiten an. Nach 
ſcharfem Gefecht gelang es Teilen der feindlichen 
Truppen, ſich in einem kleinen Teil ihrer alten 
Schützengräben nordöſtlich des Gehöfts wieder feſt⸗ 
zuſetzen; aber ſie waren außerſtande, einen weite⸗ 
ren Fortſchritt zu machen. s Gehöft ſelbſt blieb 
in unſeren Händen. 

Engliſcher Bericht vom 25. Auguft morgens: 
Ein ſtarker feindlicher Gegenangriff mit friſchen 
Kräften auf die von uns am 22. Auguſt gewonne⸗ 
nen Stellungen an der Straße Ypern —Menin 
drückte unſere vorgeſchobenen Truppen zurück. 

An der Paläſtina⸗Front unternahmen wir mit 
gutem Erfolge mehrere überfälle auf Teile des 
türkiſchen Schützengrabenſyſtems. Die Deſertionen 
in der türkiſchen Armee find häufig. Am 23. Auguſt 
ergaben ſich 8 Mann unſeren Patrouillen. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
24. Auguft heißt es: Bis jetzt wurden von der 
Schlachtfront mehr als 500 Offiziere und 20 000 
Mann abgeführt. Ungefähr 60 Kanonen, darunter 
ein großer Teil mittleren Kalibers, zahlreiche 
Bombenwerfer und Maſchinengewehre und viel 
Kriegs feniſcher eingebracht worden. 

Italieniſ Bericht vom 25. Auguſt: Seit 
11 8 flattert die dreifarbige Fahne über dem 

ipfel des Monte Santo. Auf dem Karſt geht der 
Kampf um die von uns eroberten Stellungen, die 
der Feind uns vergebens wieder zu nehmen ver⸗ 
ſucht, weiter. 


Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
24. Auguft lautet: Rumäniſche Front: In Rich⸗ 
tung Seo griff der Gegner am Abend des 23. Au⸗ 
guſt nach einer heftigen Artillerievorbereitung 
unſere Truppen bei dem Dorfe Krendſonie an. Es 
glückte ihm anfangs, in einigen Grabenſtücken Fuß 
zu faſſen; aber wir ſtellten durch einen Gegen⸗ 
angriff die frühere Lage wieder her. 

a en Bericht vom 25. Auguſt: 

Weſtfront: In Richtung auf Baranowitſchi hat 
der Feind unſere Gräben, beſonders beim Dorfe 
der cet heftig beſchoſſen. Am Ogin⸗Kanal griff 
der ind nach Artilleriewirbeln, ungefähr ein 
Bataillon ſtark, unſere Gräben in der Gegend von 
Martynowka an und nahm einige davon. Durch 
Pie e ſtellten wir alsbald die vorige Lage 
wieder her. 

Rumäniſche Front: In Richtung auf Oeng 
wieſen die Rumänen ſchwache feindliche Angriffe ab. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 
Der adde es Generniftab meldet vom 
guſt: 


25. Au 

A e Front: An der geſamten Front 
ie Geſchützfeuer, das im Cernabogen und im 

ſchnitt ſüdlich von Huma lebhafter war. Anſere 
Artillerie ſprengte ein feindliches Munitionslager 
ſüdlich pon Doiran in die Luft. An der unteren 
Strum trouillengefechte. Unſere Flieger be⸗ 
warf ritza und feindliche Truppenlager hinter 
den Stellungen mit Bomben. 

Rumäniſche Front: Schwaches Geſchütz⸗ und 
Gewehrfeuer. 


Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
25. 1 lautet: 
Diala⸗Front: Die feindliche Artillerie beſchoß 


am 23. Auguſt morgens unſere Stellungen auf dem 
Diebel Hamrin. 

Kaukaſusfront: Im linken Flügelabſchnitt wur⸗ 
den an mehreren Frontſtellen feindliche Angriffs⸗ 
verſuche abgewieſen. 

Sinaifront: Am 23. Auguſt heftiges Artillerie⸗ 
ſeuer an der Gazafront. . 

= 


Die Kämpfe im Weſten. 
Um die Höhe 304. 


W. T.⸗B. meldet über die Kampfhandlungen 
des 25. Auguſt: 

Nachdem am Vormittag verſchiedene feindliche 
Angriffe gegen den von uns zurückgenommenen 
Herenthage⸗Wald geſcheitert waren, warfen die 
Se in den frühen Nachmittagsſtunden in 
wiederholten Angriffen ſtarke Maſſen und Tanks 
egen dieſen Frontabſchnitt vor. Nach erbitterten 
Nahkampfen blieb der Nordweſtteil des Waldes in 
as feind Händen. Kurz vor Mitternacht ſchwoll 
das feindliche Feuer im Küſtenabſchnitt zu großer 
Heftigkeit an. Ein anſchließender feindlicher Teil⸗ 
angriff gegen einen unſerer vorgeſchobenen Poſten 
kn 51 Lombartzyde wurde in hartem Kampfe 
abgeſchlagen. 
n der Artois ront hat ſich die Zahl der aus 
den Kämpfen bei Lens am 23. Auguſt eingebrachten 
Gefangenen erhöht; 
erbeutet. f 

Im Raume von Verdun gingen die Franzoſen 
am Morgen des 24. Auguſt mit ſtarken Kräften 


An der Kärtner und der Tiroler Front nichts 


5 Maſchinengewehre wurden vormittags gri 


gegen die Höhe 304, deren in der Nacht vom 21. 
zum 22. Auguſt erfolgte planmäßige Räumung 
ihnen offenbar verborgen geblieben war, zum An⸗ 
griff vor. Ihre Sturmwellen ſtießen in die Luft 
und ſchoben ſich in den ſich weſtlich und öſtlich der 
Höhe hinziehenden Bachgründen nach Norden vor. 
Unſere genau liegenden, vernichtenden Feuerwirbel 
verjagten den Gegner, der unter ſchweren Verluſten 
bis an den Nordhang der Höhe zurückflutete. Ahn⸗ 
lich verbluteten ſich die aden bei erfolgloſen 


Angriffen gegen unſere Stellungen am Forges⸗ 


Bach und von der Höhe 344 aus nach Norden. Der 
zweite ſchwere Feuerkampf ließ erſt gegen Mitter⸗ 
nacht nach. Am Morgen des 25. Auguſt lag au 
unſeren Stellungen ſüdweſtlich Beaumont bis zum 
Foſſes⸗Walde ſtarkes zweiſtündiges Feuer, das 
gegen 6 Uhr abflaute. 

Vom 26. Auguſt berichtet W. T.⸗B. ferner: 

An der flandriſchen Front ging in den frühen 
Morgenſtunden nach wechſelvollen le ein 
kleiner vorgeſchobener Poſten ſüdlich Lombartzyde 


ah : verloren. 
Franzößſcher Bericht vom 25. Auguft nach⸗ An der Artofsfront haben die Kanadier ihre 


erfolgloſen, verluſtreichen Angriffe eingeſtellt; eine 
große Menge von gefallenen Kanadiern liegt vor 
unjeren Stellungen. 

Wie am Vortage, flackerte die Kampftätigkeit 
im Raume von St. Quentin an verſchiedenen 
Stellen zu größerer Lebhaftigkeit auf. Seit Mittag 
lag planmäßiges Zerſtörungsfeuer auf der Mala⸗ 
koff⸗Ferme und ſüdlich davon. Gegen Abend ging 
es mit beſonderer Wucht auf unſere neugewonnenen 
Stellungen bei der Guillemont⸗Ferme über. 9 Uhr 
abends erfolgte an dieſer Stelle ein erneuter feind⸗ 
licher ſtarker Teilangriff. Die hin⸗ und her⸗ 
wogenden erbitterten Kämpfe hielten die ganze 
Nacht an. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte. Seit 
den frühen Morgenſtunden liegt ſchweres Feuer 
auf unſeren Gräben bei der Malakoff⸗ und 
Cologne⸗Ferme. 

In der Nacht wurde St. Quentin heftig mit 
Brandgranaten beſchoſſen. 15 Gebäude, darunter 
das Nonnenkloſter, ſind ausgebrannt. 80 

Während das feindliche rtilleriefeuer 1 dem 
weſtlichen Maasufer ermattete, wütete es auf dem 
Oſtufer an verſchiedenen Abſchnitten mit alter 
Heftigkeit. Von Nachmittag an bis in die Nacht 
n lag ſchwerſtes Feuer aller Kaliber auf un⸗ 
eren Stellungen von ſüdweſtlich Beaumont bis 
um Chaume⸗Walde. Mit dem grauenden Tage 
ſteigerte es ſich zu größter Heftigkeit. Bei dem ge⸗ 
meldeten franzöſiſchen Vorſtoß von der Höhe 344 
nach Norden erlitten die Franzoſen beſonders in 
unſerem Abwehrfeuer ſchwere Verluſte. 

Die Darſtellung des franzöſiſchen Heeresberichts 
vom 24. u wonach die 1 in einem 
einzigen Anlauf die gewaltig befeſtigte Höhe 304 
nahmen, iſt irreführend. Die Höhe 304 war ſeit 
nahezu drei Tagen planmäßig geräumt. 


Schweizeriſche Preßſtimme über die Kriegslage. 


Das „Bündner Tagblatt“ vom 24. Auguſt 
ſchreibt zur Kriegslage: „Wie ſtark der Aderla 
der Kriegsvölker nur in dieſen letzten Wochen iſt, 
hat ein militäriſcher 5 mann ſo veranſchaulicht, 
daß er 2925 88 ach ff. en A ft mit 
zwanzig große Transpor e vollgepfropft mi 
Soldaten Aber den Atlantiſchen Ozean ſchicken, bis 
nur die engliſchen Verluſte der letzten Flandern⸗ 
ſchlacht, die jetzt in Einzelaktionen fortloht, wieder 
erſetzt wären. Aber dann wäre man wieder nicht 
tärter als vor der Offenſive, abgeſehen davon, daß 
er Erſatz dem Abgang der kriegsgeübten Truppen 
qualitativ nicht gleichwertig ſein könnte. Man 155 
ausgerechnet, daß die Alliierten im Weſten dieſen 
Sommer an Toten, Schwerverwundeten und 
Schwerkranken und Vermißten (Gefangene einbe⸗ 
Han bereits über 240 000 Mann verloren haben. 

a anzunehmen iſt, daß im Auguſt, September und 
Oktober die Verluſte nicht geringer, eher in er 
fein würden, 1757 5 die Alliierten bis zum Winter 
mit einem Geſamtabgang von einer Million Mann 
A rechnen. Amerika müßte ſomit eine halbe 

tillion Menſchen herüberbringen können, bis nur 
der Abe BI shi erſetzt wäre. Nun vers 
liert der rteidiger der Offenſivſchlachten auch 
Leute, AT: den vierten bis fünften Teil des 
Angreifer⸗Verluſtes, macht zwiſchen 100 000 bis 
125 000 Mann. Da aber Deutſchland allein in der 
Lage iſt, jedes Jahr das Vielfache dieſer Zahl zu 
rekrutieren, vermag es militäriſch nicht nur den 
gegneriſchen Rekrutierungszuwachs, ſondern auch 
die Millionenverſtärkung durch Amerikaner, Chine- 
en uſw. bei defenſivem Verhalten zu ertragen. 
Das Kraftverhältnis zwiſchen ſtrategiſcher Defen⸗ 
ſive und der Offenſive wird daher auch künftig zu⸗ 
gunſten der Zentralmächte ausfallen. Das Se 
zur natürlichen Folge, daß die Zentralmächte⸗Heere 
noch jahrelang in Feindesland aushalten, dasſelbe 
wie bis dahin hinter ihrer Kampffront organijieren, 
verwalten und anbauen können, daß, wenn ſie aus 
irgend einem Grunde an einer Stelle die Fein 
nach rückwärts verlegen müſſen, immer nur Fein⸗ 
desland verwüſtet wird, nie eigenes. 
Überlegungen in Verbindung mit dem U⸗Bootkrieg 
und dem mächtig wachſenden Friedensbedürfnis bei 
allen Völkern nicht doch ſo etwas wie Friedens⸗ 
garantien darſtellen?“ 


* * 
* 


Der italieniſche Krieg. 
Das ſchwere Ringen am Iſonzo. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird unter dem 25. August gemeldet: Um den nord⸗ 
wärts Görz kämpfenden Truppen der Iſonzo⸗Armee 
beſſere Kampfbedingungen zu geben, wurden fie 
zurückgenommen. Dies war umſo leichter mögli⸗ 
als 55 dadurch die Geſamtlage nicht änderte und 
die Verteidigung der neuen Linie weniger Opfer 
erfordern wird als die der alten. Am Donnerstag 
kam es noch in der alten Stellung zu harten 
Kämpfen. Anſere tapferen Truppen wieſen trotz 
der ungünſtigen Kampfverhältniſſe den Feind ſüd⸗ 
öſtlich Vrh und im Raume von Vodice ab. Er 
hatte große Verluſte. In der Nacht darauf gingen 
wir in vollkommener Ordnung und ohne feindliche 
Einwirkung zurück. Überall blieben zur Täuschung 
kleine Abteilungen in der alten Linie zurück. Gegen 
dieſe eröffnete Freitag früh der Feind heftiges 
Artillerie⸗ und Minenwerferfeuer, dem um 10 Uhr 
vormittags der Infanterie⸗Angriff folgte. Unſere 
Artillerie konnte die in die flache Stellung ein⸗ 
brechenden Italiener ſehr gut unter Feuer nehmen. 
Mittags erreichte die porderſte feindliche Abteilung 
die Höhe 17 Vrh. Nachmittags taſteten Auf⸗ 
klärungsabteilungen vorſichtig oſtwärts; ſie wurden 
weſtlich Kal und Podleſec abgewieſen. Freitag 
der Feind auf dem Monte Gas 
riele an. 
der im Laufe der Nacht noch zwölf weitere folgten, 


zerſchellten an der tapferen Haltung des dort fech⸗ 


fluſte. 


Ob dieſe R 


Fünf Anſtürme der Brigade Palermo, 


tenden Jäger⸗Bataillons Nr. 9. Alle Verſuche des 
Feindes, in unſere Stellungen bei Santa Catha⸗ 
rina einzubrechen, mie Achtmal zerſtoben 
dort die Anſtürme feindlicher Regimenter. Die 
Reſte, denen es gelang, das Sperrfeuer zu durch⸗ 
eilen, vernichteten unſere Helden im Handgranaten⸗ 
kampfe. Am Karſtplateau war nach dem ununter⸗ 
brochen ſchweren Kampfe geſtern ein ruhigerer Tag, 
ebenſo am Tolmeiner Brückenkopf und nörlich davon. 

Im Kriegspreſſequartier⸗Bericht des 26. Auguſt 
heißt es: Beſonders ſchwer wurde in dem Bezirk 
des Monte Gabriele gerungen. Der Berg blieb in 
unſerer Hand, und der Feind erlitt ſchwere Ver⸗ 
} Auch vor Biglia mißglückte ein feindlicher 
Angriff, und vor Merna holten unſere Patrouillen 
aus einem zerſchoſſenen Panzerauto ein Maſchinen⸗ 
ewehr. An der Iſonzofront war heute Morgen 
eftiger Gewitterregen. 

Vom 26. Auguſt abends wird ferner gemeldet: 


Die Kämpfe nördlich von Görz und auf der Hoch⸗ 


fläche von Bainſizza—Heiligegeiſt dauern an. Die 
italieniſchen Angriffe blieben ohne Ergebnis. 


% * 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Engliſcher Bericht aus Oſtafrika. 


Das Londoner Kriegsamt meldet: Im Linda: 
gebiet wurde der Feind auf eine Entfernung von 
8 Meilen während der letzten Tage weiter zurück⸗ 
getrieben. Im Kilwagebiet ſind Anzeichen für ein 
teilweiſes Zurückweichen der vorgeſchobenen Trup⸗ 
pen des Feindes bemerkbar. Im Mbenkuru⸗Tal 
beläſtigten unſere Patrouillen andauernd die ihnen 
gegenüberſtehenden feindlichen Streitkräfte. Im 


Nordgebiet wurden die deutſchen Poſten nördlich] 


des Ruahafluſſes auf das Südufer getrieben, und 
zwar durch das Vorrücken der belgiſchen Kolonnen 
von Kiloſſa aus, deren Bewegung nach Süden an⸗ 

It. 65 Meilen ſüdweſtlich Mahengo wurde eine 
eträchtliche deutſche Streitmacht, die in jenem 
Gebiet operiert, von unſeren Kolonnen eng ein⸗ 


eſchloſſen. Im Südgebiet nähern ſich unſere 
ruppen Tunturu, einem wichtigen Vorrats⸗ 
zentrum des Feindes. 


Die Kämpfe zur See. 
Neue U⸗Boot⸗Beute. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


Im Atlantiſchen Ozean und in der Biscaya 
haben unſere Unterſeeboote neuerdings 8 Dampfer 
verſenkt, darunter einen engliſchen bewaffneten 
Dampfer von über 4000 Tonnen, die beiden 
ruſſiſchen Dampfer „Souma“ (2200 Tonnen) und 
„Kildin“ (1640 Tonnen), letzterer mit Grubenholz 
für England. Zwei Dampfer, der eine mit Lebens⸗ 
mitteln, der andere mit Holz für England, wurden 
aus Geleitzügen herausgeſchoſſen, ebenſo im Doppel- 
ſchuß zwei vollbeladene Dampfer von 3000 und 4500 
Tonnen. Ferner wurde der amerikaniſche Dampfer 
„Campana“ (früher „Dunholme“, 3313 Tonnen), 
bewaffnet mit zwei 7,5 Zentimeter⸗Geſchützen, nach 
mehrſtündigem Artilleriegefecht verſenkt. Der Ka⸗ 
pitän, ſowie der Geſchützführer und vier Mann der 
Geſchützbedienung, die der amerikaniſchen Kriegs⸗ 
marine angehörten, wurden gefangen genommen. 

In der Biscaya hatte eines unſerer Unterſee⸗ 
boote ein Artilleriegefecht mit einer U⸗Bootsfalle. 
Der Dampfer, vom Ausſehen eines kleineren Tank⸗ 
dampfers, hatte ſpaniſches Neutralitätsabzeichen 
an der Bordwand und hier wie am Heck in großen 
weißen Buchſtaben „Juan Barcelona“. Im Ver⸗ 
laufe des Gefechts wurden der U-Bootfalle drei 
Treffer beigebracht. Das Unterjeeboot blieb un⸗ 
beſchädigt. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Neue U⸗Boots⸗Erfolge auf dem nördlichen 
Kriegsſchauplatz: 21000 Brutto⸗Regiſtertonnen. 
Unter den verſenkten Schiffen befand ſich der eng⸗ 
liſche bewaffnete Dampfer „Lynorta“ (3634 Ton⸗ 
nen) mit Kohlen nach Italien, ferner ein voll⸗ 
beladener bewaffneter Frachtdampfer von 5000 To. 
mit Kurs auf England. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Weitere verſenkte Schiſſe. 


Das däniſche Miniſterium des Außern teilt mit: 
Der Dampfer „Alexander Schukow“ der däniſch⸗ 
ruſſiſchen Vampfſchtffahrds-Geſellſ aft iſt auf der 
eiſe von Dänemark nach England am 22. Auguſt 
verſenkt worden. Die Beſatzung iſt gerettet. 

„Temps“ meldet, daß am 3. Auguſt ein fran⸗ 
zöſiſcher Dampfer an der atlantiſchen Küſte mitten 
aus einem Transport heraus torpediert worden ſei, 


j aber den nächſten Hafen noch habe erreichen können. 


Ferner ſei der franzöſiſche Dampfer „Peronne“ am 
15. Auguſt an der Spitze eines Schiffszuges von 
einem deutſchen Unterſeeboot nachts angegriffen 
worden. Das Anterſeeboot verſchwand, als „Pe⸗ 
ronne“ das Feuer erwiderte. Endlich ſei am 
12. Auguſt ein deutſches Unterjeeboot im Armel⸗ 
Kanal von zwei Waſſerflugzeugen entdeckt und mit 
Bomben beworfen worden. 


Wieder ein Mißbrauch der neutralen Flagge. 


Nach der kürzlichen Verſenkung des amerika⸗ 
niſchen Dampfers „Campana“ traf „U ..“ einen 
kleinen ſchnellfahrenden Dampfer von etwa 1500 To. 
Größe. Der Dampfer hatte das Ausſehen eines 
kleinen Tankdampfers mit drei Wa Er wurde 
unter Waſſer angegriffen. „U. .“ kam jedoch nicht 
auf Schußentfernung heran, bemerkte aber, daß der 
Dampfer auf der Bordwand die ſpaniſchen Neutra⸗ 
litätsabzeichen und in großen weißen Buchſtaben 
den Namen „Juan Barcelona“ trug. Die gleiche 
Bezeichnung ſtand am Heck. Das Unterſeeboot be⸗ 
ſchloß deshalb, den Dampfer mit Artillerie anzu⸗ 
halten. Nach den Erfahrungen mit vorher ange⸗ 
troffenen ſpaniſchen Seglern ſchien dem Komman⸗ 
danten des Anterfeebootes die Anweſenheit eines 
ſpaniſchen Dampfers hier mitten im Sperrgebiet 
durchaus im Bereich der Möglichkeit zu liegen. Um 
nicht unnötig das Leben Neutraler in Gefahr zu 
bringen, wurden daher zuerſt Warnungsſchüſſe ge⸗ 
feuert, worauf der Dampfer die ſpaniſche Flagge 
setzte, beidrehte und ein Rettungsboot ausſetzte, das 
avon ruderte. Nach einiger Zeit wurde auf den 


nunmehr anſcheinend völlig verlaſſenen Dampfer, 
da immer noch mit der Möglichkeit einer U⸗Boots⸗ 


Die ſpaniſche 


falle gerechnet werden mußte, aus Sicherheits 
gründen das Feuer eröffnet. Nach drei deutlich aus⸗ 
gemachten Treffern ging „U ..“ unter Waſſer an 
den Dampfer heran, um ihn, falls unverdächtig, 
1 8 9 1 0 5 durch Sprengpatronen zu verſenken. 

s wurde feſtgeſtellt, daß der Dampfer einen 
Treffer in den Schornſtein und einen in das zweite, 
in den Kränen an Bord gelaſſene Rettungsboot 
erhalten hatte. Verdächtiges war ſonſt zunä 
nicht zu bemerken. Der Dampfer hatte anſcheine 
keine Einrichtung für Funkentelegraphie und keine 
Armierung. Aus einigen anderen Beobachtungen, 
deren Veröffentlichung aus Gründen der Geheim⸗ 
haltung beſſer unterbleibt, entſchloß ſich der Kom⸗ 
mandant zum Torpedoſchuß, dem aber der Dampfer 
durch plötzliches Angehen mit der Maſchine und 
Hartruderlegen auswich. Obwohl dies Verhalten 
höchſt verdächtig war, ſchien es aber doch möglich, 
daß ein Neutraler, von dem noch Verwundete ant 
Bord geblieben waren, jo handeln könnte. „U.- 
tauchte daher auf größere Entfernung auf, um 
nähere Betrachtungen zu machen. Anmittelbar 
darauf fielen auf dem Dampfer drei Klappen 
nieder, und es wurde mit drei Geſchützen unter 
wehender ſpaniſcher Flagge das Feuer eröffnet. 
Flagge ging erſt ſpäter nieder. 
su tauchte ſofort und wurde nicht getroffen, 
obwohl die Salven ſehr dicht beim Boot lagen. 
Der Vorfall zeigt, wie berechtigt das Mißtrauen 
gegenüber harmloſen, unter neutralen Flaggen 
fahrenden Fahrzeugen iſt. Eine Schonung 
Neutralen im Sperrgebiet kann nur unter ſtarker 
Gefährdung der eigenen Boote erfolgen, ſolange 
ſich die Feinde immer wieder des Mißbrauches der 
neutralen Flagge bedienen. 


heer und Flotte. 

Beförderungsverhältniſſe der Armierungsſol⸗ 
daten. Auf eine Eingabe des fortſchrittlichen 
Abg. Dr. Müller⸗Meiningen an das 
preußiſche Kriegsminiſterium iſt eine 
Antwort erfolgt, der wir folgendes entnehmen: 
Bei den Armierungstruppen iſt die Beförderung 
zum Unteroffizier nur zuläſſig, wenn eine an 
halbjährige, die Ernennung zum Gefreiten, wenn 
eine einjährige Ausbildung mit der Waffe — d. h. 
im Exerzieren, Schieß⸗ und Felddienſt — voraus⸗ 
gegangen iſt. Als ſolche iſt hierbei der Dien ſt bei 
den Armierungstruppen nicht anzuſehen. Für 
Mannſchaften, die bereits als Angehörige eines 
mobilen Truppenteils am Feinde geſtanden haben, 
gelten dieſe Friſten nicht. Ihre Beförderung und 
Ernennung kann nach Lage der Beſtimung ohne 
Rückſicht auf die Länge der Dienſtzeit oder des 
Dienſtalters in erſter Linie nach der Befähigung 
für die Stelle erfolgen. Sind nicht genügende Mann⸗ 
ſchaften vorhanden, die die nach vorſtehenden Aus⸗ 
führungen in Betracht kommenden Bedingungen 
erfüllen, jo dürfen bei erprobter Zunerläfr 
ſigkeit a) zu Gefreiten ernannt werden: Ge⸗ 
meine mit kürzerer als einjähriger Ausbildung mit 
der Waffe, wenn die Geſamtdienſtzeit mindeſtens 
ein Jahr beträgt; b) zu Unteroffizieren befördert 
werden: Gefreite mit mindeſtens einjähriger Dienft⸗ 
zeit mit der Waffe, wenn die Geſamtdienſtzeit min⸗ 
deſtens anderthalb Jahr beträgt. Sinngemäß dür⸗ 
fen Mannſchaften, die die wiſſenſchaftliche Befä⸗ 
higung zum Ein jährigen⸗Freiwillt⸗ 
gen⸗Dienſt durch Berechtigungsſchein, Zeugnis 
oder Prüfung unter Vorlage eines Unbeſcholten⸗ 
heitszeugniſſes nachgewieſen haben, nur dann zu 
Unteroffizieren befördert werden, wenn ſie minde⸗ 
ſtens drei Viertel Jahr im Sinne vorſtehender Aus⸗ 
führungen mit der Waffe ausgebildet ſind. Ihre 
Ernennung zum Gefreiten iſt ſchon nach einhalb⸗ 
jähriger Ausbildung mit der Waffe, gegebenenfalls 
auch früher zuläſſig. 
2 —— —— — 


Parlamentariſches. 


Der freie Ausſchuß. In die (vom Reichskanzlet 
in ſeiner Rede mehrfach erwähnte) Siebener⸗Kom⸗ 
miſſion ſollen die Reichstagsabgeordneten Fehren⸗ 
bach und Erzberger (Ztr.), Ebert und Scheide: 
mann (Soz.), Dr. Streſemann (ntl.), von Payer 
(Pp.) und Graf Weſtarp (konſ.) eintreten. Zu 
Stellvertretern ſind die Abgeordneten Trimborn 
und Herold (tr.), David und Molkenbuhr (Soz.), 
Prinz zu Schönaich⸗Carolath (ntl.), Dr. Wiemer 
(Vp.) und Dr. Roeſicke (konſ.) beſtimmt worden. 
: ̃ —ͤ B³ 8 ]˙] .... net} 


Ernährungsfragen. 


Neue Obſtverordnung. Die Verordnung über die 
Verarbeitung von Obſt vom 5. Auguſt v. Is. 
durch eine neue Verordnung des Stellvertreters 
des Reichskanzlers einige Abänderungen erfahren. 
Von beſonderer Bedeutung iſt die Einſchränkung 
der Ausnahmevorſchrift des 8 8 der Verordnung, 
die in ihrer bisherigen Faſſung bewirkte, daß dieſe 
auf faſt alle nicht gewerblichen und einen großen 
Teil der gewerbsmäßigen Herſteller von Obſtkonſer⸗ 
ven und insbeſondere Marmelade keine Anwendung 
fand, und daß auch die Beſtimmungen der Reid 
ſtelle über die gewerbsmäßige Verarbeitung von 
Obſt für zahlreiche gewerbsmäßige Herſteller von 
Obſtkonſerven und Obſtweinen nicht galt. Das harte 
zur Folge, daß ſehr beträchtliche Obſtmengen du 
Obſtwein und Marmelade verarbeitet wurden, ohm 
daß hinſichtlich des Erwerbes des Obſtes und der 
Qualität der Erzeugniſſe und ihres Abſatzes 
den Erzeuger eine Beauſſichtigung ſtattfinden 
konnte. Schon im vorigen Jahre hat die Stillegung 
der größeren Betriebe durch das erlaſſene Kelteret 
verbot für Aepfel und Birnen unter dem Einfluf 
jener Beſtimmung dazu geführt, daß namentlich W 
Süddeutſchland von den nicht betroffenen Kleinkel⸗ 
tereien und privaten Obſtwein in weſentlich grö⸗ 
ßerem Umfange als früher erzeugt und in den Han⸗ 
del gebracht worden iſt. Es unterliegt keinem Zwei 
fel, daß die durch die Beſtimmung gewährte Freiheit 
bei der ſehr geſteigerten Nachfrage nach geiſtigen 
Getränken in dieſem Jahre in noch höherem 


— f 2... r 


8 im weiteſtgehendem Maße ausgenutzt worden 
Fra Dies zu verhüten, erſchien im Intereſſe der 
Pr 1 10 OHREN der Bevölkerung mit Friſch⸗ 
je Marmelade und einer durchgreifenden 

irlfamkeit der beſtehenden, die gewerbsmäßige 
Er rbeitung von Obſt zu Obſtwein im allgemei⸗ 
Pi verbietenden Beſtimmungen unbedingt nötig. 
8 von den Vorſchriften der Verordnung befreite 
m von Obſtkonſerven und Obſtwein iſt da⸗ 
1 durch die neue Verordnung auf ein Fünftel der 

her ausgenommenen Menge herabgeſetzt worden. 
3 Schließung eines Nauheimes Hotels. Wie aus 
an gedrahtet wird, ſchloß der Kreisausſchuß 
Nauh = das Kaiſerin⸗Auguſta⸗Hotel in Bad 
85 Em wegen fortgeſetzter Anregelmäßigkeit bei 
er Abgabe von Nahrungsmitteln. 


— 1 


Die Tagung der Moskauer 
Konferenz. 
Die Antwort der ruſſiſchen Maximaliſten. 


Die Moskauer Konferenz iſt, wie die Peters⸗ 


en Telegraphen⸗Agentur meldet, am Sonn 
> eröffnet worden. Am Vorabend der Konfe⸗ 
ey ließen der Bürgermeiſter von Moskau und 
5 Parteien der revolutionären Sozialiſten und 
er demokratiſchen Sozialiſten zwei Aufrufe an die 
evölkerung ſowie an die Arbeiter und Soldaten 
. in denen dieſe aufgefordert werden, 
5 Ruhe zu bewahren und der Negierung und der 
Eu ent zu gejtatten, ungeſtört für das Wohl des 
aterlandes zu arbeiten. Trotzdem beſchloſſen die 
nationaliſtiſchen Sozialiſten und der Nat der Ge⸗ 
ten Hafteverbände gegen die Konferenz zu pro⸗ 
5 da fie als bürgerlich und gegenrevolu⸗ 
här betrachtet werde. Es gelang ihnen, einen 
in Moskau herbeizuführen. Zahlreiche 

ea und Werkſtätten feiern. Die Straßen⸗ 
ahnen verkehren nicht. Die Wirtshäuſer und 
Hotels ſind geſchloſſen. Die Maximaliſten bemühen 
ſich, den Ausſtand allgemein zu machen, haben 
ab bisher keinen allzu großen Erfolg damit ger 
Über die am Sonnabend erfolgte Eröffnung 
meldet die Petersburger Telegraphen⸗Agentur: 
Um 8 Uhr nachmittags wurde die bereits ange⸗ 
kündigte, in dem von einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge umlagerten und von ſtarken Kavallerieab⸗ 
teilungen bewachten Opernhaus in Moskau mit 
einer Rede des Miniſterpräſidenten Kerenski eröff⸗ 
net, in der dieſer etwa folgendes ausführte: Die 
Regierung habe die Bürger des großen und freien 
Landes nach Moskau berufen nicht wegen politi⸗ 
ſcher Erörterungen oder Parteiſtreitigkeiten, ſon⸗ 
n um ihnen offen und freimütig die Wahrheit 
zu ſagen, (2) die das Vaterland erwarte, und 
ihnen darzulegen, wie Rußland in dieſem Au⸗ 
genblick leidet. Diejenigen, erklärte der Miniſter, 
welche glauben, daß det Augenblick gekommen jet, 
die revolutionäre Macht mit den Bajonetten zu 
ſtürzen, täuſchen ſich und mögen ſich hüten, denn 
unſere Autorität ſtützt ſich auf das unbegrenzte 
Vertrauen des Volkes, und Millionen von Solda⸗ 


ten verteidigen uns gegen einen deutſchen Einfall. 


Die Regierung glaubt, daß fie die Wahrheit jagen 
kann, und daß dieſe Wahrheit nicht nur unſere 
Freunde erfahren können, ſondern beſonders unjere 
Feinde, diejenigen, die unſere Truppen zerſtören, 
diejenigen unter uns, die den Augenblick erſpähen, 
wo ſie das Haupt erheben und ſich auf das freie 
ruſſiſche Volk werden ſtürzen können. Bürger, der 
Staat durchſchreitet eine Stunde tödlicher Gefahr. 
Ich will nicht weiter davon ſprechen, denn jeder 
von ihnen it ſich deſſen bewußt, aber fie wiſſen 
auch alle, daß die Aufgabe, die ihnen zufällt, be⸗ 
ſonders der Kampf gegen den mächtigen unverſöhn⸗ 
lichen (2) und orgenifierten Feind, große Opfer, 
Selbſtverleugnung, Hefe Vaterlandsliebe und Ver⸗ 
geſſen unſerer inneren Streitigkeiten verlangt. 


Ruſſiſches Dementi. 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Aus ermächtigter Quelle wird mitgeteilt, daß die 
Nachricht pon dem Rücktritt des Verweſers des 
Kriegsminiſteriums Sawinkom, des Generaliſſimus 
Korniloff und des Verweſers des Marineminiſte⸗ 
viums Lobedew kategoriſch dementiert wird. 


Der Zar in Tobolsk. 
Das Berl. Tagebl.“ meldet aus Stockholm: 


Kerenski erhielt aus Tobolsk von dem Komman⸗ 


danten von Zarskoje Sſelo, Kobilinski, ein Tele 
gramm, daß der ehemalige Zar wohlbehalten am 
18. Auguſt daſelbſt eingetroffen ſei. Der Zar be 


wohne zwei Räumlichkeiten des Gouvernements 
gebäudes während die übrigen Räume der Fami⸗ ſind aus unferem Often: 


lie des Zaren zur Verfügung geſtellt ſeien. 


Im Prozeß Suchomlinow 
antwortete, 
Agentur meldet, der ehemalige Kriegsminiſter auf 
die Frage, ob er Vermögen beſitze, er habe nur 
400 000 Rubel. Seine Frau erklärte, 
nichts. Da ſehr viele der Zeugen dem Senat mit⸗ 
geteilt hatten, daß fie nicht erſcheinen könnten, um 
Ausſagen zu machen, verlangten die Verteidiger 
der Angeklagten Vertagung. Der Senat lehnte in⸗ 
deſſen ab. Freitag früh begann die Verlefung der 
Anklageſchrift, die mehr als 100 Seiten umfaßt 
und in der der ehemalige Miniſter des Hochver⸗ 
rats, des Mißbrauchs des Vertrauens und der 
Veruntreuung öffentlicher Gelder, ſeine Frau der 
Mitſchuld angeklagt wird. Die Frage des Ge⸗ 
richtspräſidenten, ob es ſich ſchuldig bekenne, ver⸗ 
neinte das Ebepaar Suchomlinow auf das Ent⸗ 
ſchtedenſte. 


wie die Petersburger Telegraphen⸗ aſpirant Oskar Preuß aus 


ſie beſitze 


Provinzlalnacheichten. 


Culm, 25. Auguſt. (Ziegeleibrand.) Geſtern 
Abend iſt die Ringofen⸗Ziegelei Nieper 5 der 
Culmer Stadtniederung vollſtändig niedergebrannt. 
Danzig, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) Zur Gas⸗ 
einſchränkung in Danzig hat jetzt der Magiſtrat 
das Wort genommen und in einer Veröffentlichung 
erklärt, daß an der Einſchränkung des Verbrauches 
um 20 Prozent feſtgehalten werden muß, daß aber 
die bei den einzelnen Verbrauchern vorliegenden 
beſonderen Verhältniſſe geprüft werden würden. — 
Zu dem Streit zwiſchen dem Danziger Magiſtrat 
und der Provpinzialſtelle für Gemüſe und Obſt teilt 
der Magiſtrat mit, daß er die neuen Höchſtpreiſe 
im Deer fit „Intelligenzblatt“ veröffentlichen 
wird. Er hinzu, daß der Magiſtrat vor Erlaß 
dieſer Höchſtpreis⸗Verordnung nicht gehört worden 
ſei, und daß er eine Nachprüfung der Preiſe unter 
Hinzuziehung aller beteiligten Kreiſe für dringend 
erforderlich halte. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
wurde eine Anzahl Anzeigen gegen Obſthändler 
erſtattet, die Obſt über Höchſtpreiſe verkauften. 
Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß ihnen dieſes Obſt 
vom ſtädtiſchen Großmarkt unter Überſchreitung der 
Höchſtpreiſe verkauft worden war. — Auf den Zi⸗ 
gankenberger Höhen find in der letzten Zeit mehrere 
Sittlichkeitsverbrechen verübt worden. Jetzt wurde 
der Kutſcher Albert Thiede aus dem Müggenwinkel 
verhaftet und auch als Täter erkannt. 

d Strelno, 26. Auguſt. (Das Verdienſtkreuz für 
Kriegshilfe) iſt verliehen worden: dem Rentner 
Wladislaus von Mlicki in Oſtrowek, dem Majfo⸗ 
ratspächter Corols in Groß Kruſcha, dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Biel in Mühlgrund, dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Jablonski in Woycin und dem Vogt Hoff⸗ 
mann in Markowitz. f 

n Poſen, 26. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 
Sammung für die U⸗Bootſpende der Provinz Poſen 
hat 410 000 Mark erbracht. — Aus dem Koſtener 
Kreiſe nach Beuthen in Oberſchleſien verſchleppt 
wurden Pferd und Wagen des Lehrers Bialy in 
Kobelnik; dem Diebe, der in B. geſtellt wurde, 
gelang es, zu entfliehen. — Infolge Exploſion einer 
mit Petroleum gefüllten Lampe iſt in Scharfenort 
ein folgenſchweres Anglück entſtanden, dem eine 
Frau infolge der erlittenen Brandwunden zum 
Opfer fiel. Drei andere Frauen erlitten bei den 
Rettungsarbeiten ſchwere Brandwunden. 


Lokalnachrichten. 
Ahorn, 27. Auguſt 1917. 


— (Zur Tannenberg⸗Feier.) Die Ge⸗ 
denkfeier der Schlacht bei Tannenberg findet, wie 
nunmehr feſtſteht, am 31. Auguſt, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Artushofe ſtatt. Auf ein⸗ 
leitende Orcheſtervorträge folgt eine Begrüßungs⸗ 
anſprache unſeres Reichstagsabgeordneten⸗ des 
Herrn Stadtverordnetenvorſtehers Juſtizrat Schlee. 
Hieran ſchließen ſich muſikaliſche Vorträge der 
Herren Opernſänger Fränkel und Brötzmann, die 
ihre Kunſt auch in dieſem Falle in dankenswerter 
Weiſe dem Beſten der Soldaten⸗ und Familien⸗ 
fürſorge zur Verfügung ſtellen. Allein die Beliebt⸗ 
heit dieſer Vortragenden bürgt dafür, daß der Be⸗ 
ſuch dieſes Abends ein ſehr reger ſein wird. Nach 
ihnen wird Herr Chefredakteur Rhaue aus Zürich 
zu ſeinem Lichtbildervortrage „Die Schweiz wäh⸗ 
rend des Weltkrieges unter beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der Interniertenlager“ das Wort ergreifen, 

i dem Intereſſe, das in letzter Zeit durch die 
Tagespreſſe gerade für das Leben und Treiben un⸗ 
ſerer Austauſchverwundeten in der gaſtlichen 
Schweiz 1 wurde, verſpricht dieſer Ein⸗ 

ort und Bild uns recht anregende 


ad 


arg des Niederländiſchen Dankgebets einen ange 
lern Abſchluß der Dan Feier 9 in 


drücken. Während des ganzen Tages ſoll ein Ver⸗ 
kauf von Blumen, Karten, kleinen patriotiſchen 
Andenken und Loſen für eine geplante Ausſpielung 


ſtattfinden. 


— (Todesfall.) Der Oberſt und Chef des 
Generalſtabes einer Armee Herr Heinrich 
Wachs, Nitter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe 
und anderer hoher Orden, iſt in Traventhal (Hol⸗ 
ſtein) einem Leiden, das er ſich im Felde zugezogen, 
erlegen. Vertraut mit den Thorner Verhältniſſen, 
wurde der Verſtorbene bei Ausbruch des Krieges 
auf den wichtigen Poſten eines Chefs des General⸗ 
ſtabes des Gouvernements Thorn geſtellt und, als 
die Gefahr einer Belagerung der Feſtung abge⸗ 

wendet, zum Chef des Generalſtabes einer Feld⸗ 
V 
Kreuzes 1. Klaſſe i eugnis t „ D 
der Verſtorbene ſich in dieſer Stellung erworben. 
A Nelde der Ehre gefallen) 
s neren Iten: Offizierſtelvertreter Paul 
(Inf. 21) aus Thorn; Anter⸗ 
Aer Po Laabs ur 47 10 es 
Our, rer, feldwebel . 
f . Königl. Buchwalde, 
Otto Kulik aus 


Domachowski 


Kreis Graudenz; Musketier 
Graudenz. 

— (Das Eiferne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant d. R. Karl Mühl⸗ 
bauer aus Culm; Marineflieger Artur Grei⸗ 
ſer, dem die Auszeichnung vom Kaiſer Ei 
lich überreicht wurde, Sohn des Gerichtsvollziehers 
a. D. Greifer in Hohenſalza;! dem Unteroffizier 
Oskar Zielke, Sohn des ebenfalls zum Heeres⸗ 
dienſt eingezogenen Hausbeſitzers Karl Zielke aus 
Podgorz iſt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen 
worden, nicht, wie gemeldet, das Eiſerne Kreuz 
2. Klafſ. — Mit dem Eiſernen Kreug zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Offizierſtellvertreter 
Kurt Jacoby (Reſ⸗ Inf. 21); Kriegsfreiwilliger, 


—— — 


Hinafter oh Schiffskapitäns K. aus Zoppot 
üngiter Sohn des Schiffskapitäns K. a pot, 
der ieſelbe Auszeichnung im Oktober 1915 erhielt; 
1 0 J Unteroffizier Schoska aus Schwetz; 
(Telephoniſt Bernhard Wetzling (Inf. 176) aus 


— nennen een: 
. 


Wohnungen der 


und Offiz.⸗Aſp, Hort Koeſter, 


Dirſchau; Obergefreiter Paul Raß (Fußart. 11), 
Sohn des 2 fl ber Auguſt Naß in 5 5 Kreis 
Brieſen; es iſt bereits vierte Sohn, welcher die 
gleiche Auszeichnung erhielt. 

Das Eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen Bande 
iſt dem Sanitätsrat Dr. Kunz in Thorn verliehen. 


anleihe den Herren Stadtrat Dr. 
Mittelſchulrektor Lottig, Rektor 
Rektor Schüler und Rektor Heidler in Thorn 
verliehen worden. 


— Geſchlagnahme der Wäſche in 
Hotels und Gaſtwirtſchaften.) ie Ver⸗ 


die Be 


ſionen, Logierhäuſer und private Krankenanſtalten 
einſchließlich Geneſungs⸗ und Erholungsheime in⸗ 
begriffen. Die Beſchlagnahme erſtreckt ſich auf 
ſämtliche Wäſche der bezeichneten Art ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob ſie gebraucht oder ungebraucht iſt. 
Ausgenommen ſind nur Gegenſtände, zu deren Her⸗ 


= (Das Verdienfitreug für Kriegs“ rechtigt, für 
hilfe) iſt in Anerkennung ihrer beſonderen Ver⸗ züge von der feſtgeſetzten Summe zu machen. Es 
dienſte um die Werbetätigkeit für die 6. Kriegs⸗ iſt doch auch keine Gewähr gegeben, daß der auf 
Goerlitz, die Reiſetage entfallende G0 

Bator, mitverbraucht worden iſt. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantworte werden.) 

P., hier. Wenn eine Bauſchzahlung für den 
Gasverbrauch vereinbart war, ſo ſind Sie nicht be⸗ 
age, an denen Sie verreiſt waren, Ab⸗ 


asanteil nicht ſpäter 


A. F. Das gereimte „Eingeſandt“ nimmt einen 
hübſchen Anlauf: „Was mag das für 'ne Stadt⸗ 


Ye ſein, die ſich ſo legt ins Zeug hinein? Du 


igjt gewiß beim Bratenfiſch und nicht an einem 


ordnung der Reichsbekleidungsſtelle über magern Tiſch; du Haft gewiß 'ne Butterfrau, di 
mich a e e BE 50 Zotete 5a un Seal 81851 ſie Bien, 8 5 1255 Weg fie ge die 
äſche, 1 els, 2, Sta u dir und, wen i ie, * 

wi Halen m ühnlſchen werfen inz 5 min ih. = n nicht fie, dann du 
etzt im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht und tritt verſanden und enden jed | e 
et inkraft. In die Verordnung find auch Pens eil iſt keine Spitze. Date jene eee ee 


Aber die Verſe, auch ſchlecht im Rein, 


Mmannigfaftiges. 


(Schuppenbrand in einer Berliner 


tellung ausſchließlich Papiergarne verwendet jind, | Fabrik.) Am Sonntag brach in der Fabrik von 


owie Lumpen, deren Ablieferung an die behörd⸗ 
lich zugelaſſenen Lumpenſortierbetriebe zugelaſſen 
iſt. Die beſchlagnahmten Gegenſtände ſind nach dem 
Stand vom 1. Oktober 1917 der Reichsbekleidungs⸗ 


Schwarzkopff in der Scheringſtraße in einem 
großen Schuppen ein gefährliches Feuer aus unbe⸗ 
kannter Urſache aus. Der Schuppen tft völlig aus⸗ 


telle auf vorgeſchriebenen Formularen anzumelden. gebrannt, doch konnten die angrenzenden Baulich⸗ 
Die Anmeldungen müſſen ſpäteſtens am 15. Oktober keiten geſchützt werden. Menſchen kamen nicht zu 


bei der Reichsbekleidungsſtelle eingereicht ſein. — 
Ein Nachtrag zu der Verordnung beſtimmt, daß 
Tiſche, deren Holzplatten derart roh hergerichtet 
find, daß fie ohne Überzug als Unterlage für das 
Tiſchtuch nicht benutzt werden können, auch ferner⸗ 
hin mit einem Tiſchtuch auf der Unterlage bedeckt 
werden dürfen; doch dürfen l 
erſt nach einer Benutzungszeit von zwei Tagen aus⸗ 
gewechſelt werden. . 
mit weiteren Tüchern iſt verboten. 


— (Stützen mit gärtneriſcher Aus⸗ 
bildung.) Die billigen „Praktiſchen Lehrkurſe 
für Oßbſt⸗ und Gartenbau“, welche vor mehreren 
Jahren von dem Berliner Verein „Jugendſchutz“ 
in ſeinem wee e e i ehh (Mark), 
eingerichtet worden ſind, haben ſich ſehr bewährt, 
ſodaß ebenſowohl die Zahl der Teilnehmerinnen, 


Das Bedecken des Tiſchtuches zerſtört. » 


Schaden, nur ein Feuerwehrmann wurde leicht 
verletzt. 


[(Neuer Brand in Saloniki.) Nach 
einer Reutermeldung aus Athen iſt in Saloniki von 


die Tiſchtücher ſtets neuem ein Brand ausgebrochen. Zur Zeit der Ab⸗ 


ſendung des Telegramms waren über 1000 Häuſer 


LLeetzte nachrichten. 


Geheimrat Duisberg verteidigt ſich ſelbſt. 
Berlin, 27. Auguſt. Im Sauptausſchuß des 
Reichstages teilte vor Eintritt in die Tagesord⸗ 


als auch die Nachfrage ne in ihnen ausgebil⸗ nung der Vorſitzer Fehrenbach ein Schreiben des 
ſte 


deten jungen Mädchen ? 
In Verbindung mit der an gleicher Stelle befind⸗ 
lichen Haushaltungsſchule vermitteln die Kurſe die 
für „Stützen mit gärtneriſcher Ausbildung“ erfor⸗ 
derlichen Kenntniſſe. Beginn neuer Kurſe 


g größer geworden iſt. Geheimrats Duisburg mit, darin wendet ſich Ges 


heimrat Duisberg gegen die in der Freitagſitzung 
aufgeſtellte Behauptung, als hätte er zur Abbern⸗ 


am fung des Gemeralleutnants Groener beigetragen. 


1. Oktober 1917. Proſpekte und Meldungen in der Es ſei ihm nie in den Sinn gekommen, den vers 


Geſchäftsſtelle des Vereins 
W. 62, Kurfürſtenſtraße 114. 
— (Friedrich Wil ; 
brüderſchaft Thorn.) Die Thorner Schützen⸗ 
gilde, deren Vereinsleben infolge Einberufung 
vieler Mitglieder in dieſem Jahre ſehr darnieder⸗ 
lag, ſodaß die Schießen nur unter ſehr ſchwacher 
Beteiligung ſtattfanden, veranſtaltete am geſtrigen 
Sonntag, ab 3 Uhr nachmittags, auf ihren Ständen 
in Grünhof ein Preis: und Prämienſchießen 15 
welchem ſechs Preiſe aus der Vereinskaſſe eſcha ft 
worden waren. An dem Schießen, zu dem auch die 
Nachbargilden Mocker und Pod 
laden waren, nahmen etliche 20 
erſten drei Preiſe erzielten die Herren S 
5 Penn⸗Podgorz mit 56 (19, 
ingen, Steinſetzmeiſter 7 
und Rejtaurateut er mit 54 41 15 
ſchluß der dies 9 5 b Schie elt en SR 
ſchluß der diesjährigen Schießzeit, no n zweites 
Preis⸗ und Mrdmtenſchteden ſtattfinden, zu dem 


rz⸗Stewken ge⸗ 
chützen teil. Die 


chornſtein⸗ 


„Jugendſchutz“, Berlin dienſtvollen Leiter des Kriegsamtes zu bekämpfen, 


vielmehr ſei er mit dieſem gut ausgekommen. Er 


helm Schützen ⸗ müßte es entschieden zurückweiſen, daß er hinter 


dem Rücken des Generalleutnants Groener gegen 
ihn gearbeitet hätte. 


Die Wirkung des letzten Luftangriffs auf England, 

Kopenhagen, 27. Auguſt. Bei dem letzten 
Zeppelin⸗Angriff wurde die bei Spurapoint⸗Leucht⸗ 
turm befindliche Abwehrbatterſe von 6 Geſchützen 
neueſten franzöſiſchen Syſtems durch Volltreffer to⸗ 
tal vernichtet, die Bewachung zum größten Teil. 


18, 19) getötet. Ein bei un vor Anker liegender 
liesle mit 55 Ringen Dampfer wurde jo beſchädigt, daß er ſoſort ins Dock 


geſchleppt werden mußte. Die Eiſenbahnſtation 
Paragon bei Hull und ein angrenzender Häufer⸗ 
block wurden vernichtet. Auf Grimsby⸗Reede 


die Preiſe von Mitgliedern der Gilde geſtiftet wurde ein Werkſtatt⸗Leichter durch Volltreſſer vers 


werden; auch zu dieſem Schießen wird eine Ein⸗ ſenlt. 45 
ladung an die Nachbargilden ergehen. . ä 5 

ee RL kammer.) Der Kauf Die ſteigenden ruſſiſchen Stautsausguben. 
mann Joſeph Borus aus Brieſen wurde wegen Petersburg, 26. Auguſt. Meldung der 


Konterbande zu 6000 Mark Geldſtrafe, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle für je 10 Mark 1 Tag Gefängnis, 
bis zur Höchſtſtrafe von einem Jahre, ſowie zur 


Petersburger Telegraphen⸗Agentur. Auf der Kon⸗ 
ferenz in Moskau erklürte Finanzminister Nekra⸗ 


Erſtattung des Erſatzwertes der geſchmuggelten ſow, daß die Staatsausgaben ſeit Ausbruch der 
Waren im Werte von 2000 Mark verurteilt. Im] Revolution bedeutend geſtiegen ſejen. Während der 


Jahre 1915 hatte er, als er bei der militäriſchen 
Kraftwagen⸗Abteilung zu Plozk dienſttätig war, 
Wee engen Eßwaren und Genußmittel in 

eichſelküähnen nach Rußland eingeführt und 
polniſche Händler weiterverkauft. 


5 — (Gartendiebſtähle.) 
en 
ber Stadt verpachtet iſt, ſind in letzter Zeit wieder⸗ 
holt Einbruchsdiebſtähle verübt worden, 
ſtarken Schutzes durch a 

und Stacheldraht. Der letzte 


erſten zwei Monate des Jahres 1917 haben die 
monatlichen Ausgaben von Banknoten 623 Millio⸗ 


an] nen betragen und ſeit März betrugen fie 823 Milli⸗ 


onen monatlich. Der Miniſter hob herdor, daß die 


„ie bf n dem Drewitz Finanzſchwierigketten des Staates beſonders von 
arten, der in Teilen an verſchiedene Bürger der außerordentlichen Steigerung der Arbeits⸗ 


löhne abhängen. Weiter wirren fie bedingt durch 


mit 2 1 den geringen Eingang von Steuern, Gebühren 
iebſtahl iſt von drei und ähnlichem. Nekraſow ſagte ferner, das Mt, . 


halbwüchſigen Burſchen im Alter unter 16 Jahren niſterium werde gezwungen fein, verſchiedene Hans 


in der regneriſchen Nacht zum Dienstag ausgeführt, 
wobei dieſe alles mitnahmen, was ſie in der Laube 
des vom Lehrer K. gepachteten 


rtenteils vor⸗ A. a. 


delsmonopole zu ergreifen, nämlich Zucker, Tee 
Der Miniſter ſchloß, er glaube ſeſt, daß die 


fanden: Pfirſiche, Fruchtſaft, Tomaten, eine Wage, Arbeiter ohne Gewalt dieſe Mahregel der drei un⸗ 


ein Teſching, Zigarren, tte 
hölzer, Bindfaden u. d., zümteil aus verſchloſſener 
Fülle entwendeten, wobei ſie die 50 Pfund Pfirſiche, 
die noch nicht vollreif, meiſt 1 im Garten 
verſchleuderten. Die Frechheit 


igaretten, Lichte, Streich⸗ erläßlichen Bedingungen für das Wohl des Vater⸗ 


landes, nämlich Ordnung, Opfer und Verteidigung 
des Paterlandes, auf ſich nehmen würden. Der 


er Diebe ging ſo Bürgermeister von Moskau ſagte, die Bevölkerung 


weit, daß der jüngſte, 12 Jahre alt, vormittags der alten Hauptſtadt habe nichts mit der anar⸗ 


9 Uhr noch einmal einbrach, um noch Decken und 
Kleidungsſtücke zu holen, wobei er aber geſehen 
und, obwohl er bei ſeiner Kleinheit 7 den 
Stacheldrähten des 
der Folgezeit fene alten werden ko n 
einem Gebüſch im Garten verſteckt wurde das 
Teſching aufgefunden, bei einer Hausſuchung in den 
Eltern des Jungen und feiner 
beiden Spießgeſellen, ſämtlich in der Eichbergſtraße 
in Mocker wohnhaft, 15 Zigarren, 100 Zigaretten 
und der Bindfaden. Der Neſt 5 
Sachen, darunter eine größere Menge Zigarren und 
Zigaretten, zumteil noch Friedensware, die heute 
einen großen Wert haben, ijt für den Eigentümer 


chiſtiſchen Minderheit zu tun. Kerenski dankte dem 
Bürgermeister, deſſen Worte der Regierung Kraft 


olzzauns hindurchſchlüpfte, in und neuen Glauben einflößten. 
en konnte. I 


Tumult in der griechiſchen Kammer. 
Athen, 26. Auguſt. Havas. Die Kammer 
ſetzte die Beſprechung der Antwort auf die Thron⸗ 
rede fort. Buſſions erklärte, er erkenne den Thron⸗ 


der geſtohlenen wechſel nicht an. Dadurch erhöhte er die Wut der 


venizeliſtiſchen Abgeordneten, die ihn von der 
Tribüne herunterholten. Venizelos eilte zu ſeinem 


verloren, da die Polizei ſich für machtlos erklärt, Schutze herbei und drückte fein Bedauern über den 


einen Druck, um ein 5 
des geſtohlenen Gutes zu erzwingen, auf die 
auszuüben, nachdem in einem Falle, wo dies ge⸗ 
ſchehen, eine gerichtliche Beſtrafung des betreffenden 
Polizeibeamten erfolgt iſt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


Täter 


eſtändnis über den Verbleib Zwiſchenfall aus. Katondaris legte die Beſchwerden 
"| gegen den früheren König dar und ſagte, die Mehr⸗ 


heit nehme vorläufig das Königtum an, habe ab 
das Recht, ſich zu bemühen, den republiranif 
Geiſt zur Vorherrſchaft zu verhelfen. (Lebh. 


= 
fall der Abgeordneten, des Publikums und auf i 


Gefunden) wurden eine Damenuhr mit Tribünen.) In Beantwortung der Nede Buſſſto 
( J 


= f 
Kapfel und Kette, ein Meſſer. i 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. 1 (Vieh⸗ 
ſeuche.) Unter dem Federvieh des Sanitätsrats 


Dr. Horſt in Podgorz iſt die Geflügelcholera aus⸗ 


gebrochen. 


ſagte Venizelos, die revolutionäre 5 
das einzige Mittel geweſen, dem König den Willen 
des Volkes aufzuzwingen. Trotzdem halte di 
Regierung es für ihre licht, es noch mit dem RE 
nigtum zu verſucher, ER 


Heute früh entſchlief in en nach ſchwerem, im Felde 
zugezogenem Leiden mein geliebter Mann, der 


königl. Oberſt von der Armee — zuletzt Chef des Generalſtabes 
einer Armee 


Heinrich Wachs 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. und 1. Klaſſe, des Ritterkreuzes 
mit Schwertern des königl. Hausordens von Hohenzollern, des 
königl. Kronenordens 2. Klaſſe mit Schwertern und vieler anderer 
Kriegsorden. 
Traventhal i. Holft. den 25. Auguſt 1917. 


Melanie Wachs, geb. Braun. 


am 23. d. Mts. in 
herzensguter Vater, 


Die tr 


0 9 Die Verlobung ihrer Tochter 
Frida mit dem Bizefeldwebel 
im SIEHE n von der 
j Nr. 61 Herrn Max Klein 
* beehren ſich anzuzeigen 

Kompanie den 26. Auguſt 1917 


Ch. Manke u. Frau, 


geb. Prlebe. 


Am 25. Auguſt verſtarb in Traventhal bei Segeberg der 
Oberſt von der Armee 


Herr Heinrich Wachs 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe und anderer Kriegs⸗ 
auszeichnungen, 
ehemals Chef des Generalſtabes des Gouvernements Thorn. 
Mit ihm verſchied ein in Krieg und Frieden vortrefflich be⸗ 


währter Offizier, ein echter Deutſcher, der in verantwortlichen Stel⸗ 
lungen dem Heere und dem Vatertande wertvolle Dienſte geleiſtet hat. 


Die Feſtung Thorn trauert an der Bahre ihres ehemaligen 
Generalſtabschefs. Seine gütige Menſchlichkeit bleibt uns unver⸗ 


geßlich. 
Thorn den 27. Auguſt 1917. 


Der Gouverneur. 


Brosius, Generalleutnant. 


Dienstag den 


(Wohltätigk 


bataillons Fußar 


Thorn den 27. Auguſt 1917. 
Franziska Jausly, Bürgermeiſter⸗Witwe. 
Karl Jausly, z. Zt. Amerika, N 
Oscar Jausly, Poſtdirektor a. D., Langfuhr. 


Zu der am 11. u. 12. September 
1917 ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 
236. 114 ſind 


1 
1 1 Ir 5 Loſe 
zu 120 60 30 15 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
I nigl. preußischer Lotterie⸗Eiunehmer, 
5 Thorn, Katharinenſtr. 1 „Ecke Wilhelms⸗ 
X vlatz, Feruſprecher 842. 


Herren und Damen 


önnen in freier Zeit abſchrelben, verpfelf. 
Adreſſenarb. 7 „Globus“, 
Lichteurade⸗Berlin. 
unge Witwe ſucht Sielle bei einem 
A einzelnen Herrn oder Dame, zur 
I Fübrung eines Haushaltes. Gutes Zeug⸗ 
ns vorhanden, vom 15. oder 1. 9. 
Angebote unter . 1852 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Junges er 
128 Jahre, aus ir Familie ſucht Steſlg. 
Von ſof. als Wirtſchafterin oder Stütze, 
5 wo Hilfe vorhanden in beſſerem Haufe, 
55 efl. Angebote unter U. 1820 an 
9725 dle Geſchäftsſtele der Preſſe“. 


| Ver leiht eine Schreibmaſchine, 


M. Meklenhnrg, Danzi 
wenn möglich mit ſichtbarer Schrift, auf 
etwa 4 Wochen Eu reich! Vergütung 


en 5 (eisskoh 


ne äfteftelle der, > 5000 Beier kauft Fran Bertha 
x . ftelle ber Zee Schöpei. nel „Blaue Schürze“, 
5 Neurädtiiher Markt sg... Markt 8 


Em En Kürbiſſe iſſe 


elegante Salon⸗, Schlafzimmer⸗ und 1000 Zentner kauft Frau Bertha 


zu kaufen. 


Angebote an Bru en: 
dowski. Culm. Vorſl, 8 


Einige frichmilchende 


ühe 
zu kaufen geſucht. 


H. Gunther, Rudak. 


Sonnabend den 25. d. Mts. verſchied nach langem, 
mit Geduld getragenem Leiden, wohlverſehen mit 
den heiligen Sterbeſakramenten, meine liebe Frau, 
unſere gute Mutter, Tochter, Schwiegertochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante ö 


Frau Marya Skalska, 


geb. alya oR: 
im blühenden Alter von 33 Jahren, was betrübt 
im Namen der Familie anzeigt 
l den 27. Auguſt 1917 


Bruno Skalski. 


155 Die Ueberführung vom Trauerhauſe in die Sale von 
St. Marien findet am Dienstag den 28., abends 6 Uhr, die 
Trauermeſſe und daran anſchließend das Begräbnis auf 
dem altſtädt. Friedhofe am 29. Auguſt, vorm. 8 Uhr, ſtatt. 


hälleriwei 


und schilte Angebote. 


Stanislaus Jaugsch, 


odgorz. Kreis Thorn. 


Kontrollkaſſe 


bar zu kaufen geſucht. 
1. Malen unter u N 270 Aan.-Gep 


B nmn m Aicher emricgt Schöne i. Sahbol „Blaue Schürze“ 
11 m einlarhiin Schuhe : Angebote 1 5 unter Z. 1823 an Neuftähtiicer lig, e 
eines 8 jährigen Knaben, Vorschule Gym⸗ empfiehlt Auge Ulaags, Seglerſtr. 22, | Ne- Geſchältsſtelle der „Brefie?, Kaufe guten 


naflum, gefucht, Ein Kinderwa en 
Angebote uni 1884 an die Ge⸗ 7 5 9 
Ihäftshtefe der ref Ar Bumhalterin, date. An nech 125 zu kaufen geſucht. Schlachthausſtr. 25. Brenntorf 


gekündigter Stellung, vollkommen ab⸗ T k, 
us neiderin ac. 60 lch ſucht Stelle in Thorn. ran lab ſeder Bahnſtation. 
Gefl. Angebote unter T. 1849 an bie jeder Poſten zu kaufen Nele Angebote mit Preis erbittet 
erſtenſtraße 1] Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten, Fr. Szarszewski, Königſtr. 41. Pachulski. Argenau (Bofen), 


In treuer Pflichterfüllung für König und Vaterland ſtarb 


ſchweren Erkrankung mein lieber und treuſorgender Mann, unſer 


Töpfermeiſter Paul Dietrich 


im Alter von 43 Jahren. 
Thorn den 27. Auguſt 1917. 


5 ELESEESESTES 5 


Odeon- -Lichtspiele f i 


Suche ein Pierd Ale Schmukfachen, 


Kaufe für Heereszwecke jeden Poſten ] 
0 0 


folge ſeiner im Felde in — eingetretenen 


Sohn, Bruder, Schwiegerſohn, Onkel und Neffe, 


auernden Hinterbliebenen. 


M 2—3⸗ Zimmerwohnung mit 

N Küche zum 15. September oder 1. 
Oktober zu Ken geſucht. 

8 Angebote unter S. 1848 an die Ger 

ax ſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 

L 

9 


Offizier ſucht abgeſchloſſene 


Frida Manke möbl. Wohnung 


1 bis zu 3 Zimmern. Ausführliche An⸗ 
Max Klein 8 RER mit ee ibe unter O. 1839 
Verlobte 4 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


n — 3. Zt. im Felde. N 262 ut Möhl. Humer, 


geſucht. Angebote unter X. 18 


gef 
— Ss DS D an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


öbl. Ir oder 


Ziegelei Park. 


mit Helzung und elektr. Licht non Ehe⸗ 

28 Au uſt: paar ab 15. September in unmittelbarer 
2 9 1 Nähe des Stadttheaters geſucht. An⸗ 
gebote mit Preis und Beſchreibung an 


Großes Doppelkonzert 


—— 
Dame ſucht zum 1. September 
eits ko nzerh, 1 müöblierles Zimmer 


für die Hinterbliebenen der im Felde gefallenen Anteroffi⸗ men even igen gabe unter J. 
ziere und Mannſchaften der Regimenter Feldart.⸗Regts. 81 1834 an die B ge der „Brei 

2 und Fußart.⸗Regts. Nr. 11, Gut möbl. Zimmer 
ausgeführt vom geſamten Trompeterkorps der 2. Erſatzabt. mit Küchenbenutzung von ſofort oder 
Feldart.⸗Regts. Nr. 81 und der geſamten Kapelle des Erſatz⸗ zum 1. geſucht. 


Angebote unter V. 1846 an die Ge⸗ 
t. Regts. Nr. 11. ſchäflsſtelle der „Breile”. 


5 ſchältsſtelle der „Preſſe. 
Leitung: Herren Muſikleiter Kruse und Muſikleiter Mohs. Kleine möblierte Wohnung 
Anfang 4 uhr. Ende 10 a od. Zimmer mit Küchenben. 


Eintritt 80 Pfg. 


dauernd geſucht. Angebote unter A. 


DIR 11851 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Für einen Herrn 


kl. möbl. Zimmer geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter W. 


: EEE — “1 Gerechteſtraße 3. 85 1847 an die Geſchäftsſtelle d. Preſſe“. 
eee eee ee | IE Von Dienstag bis Donnerstag: Shlalfielle ı mil pla 
4 @ Ein Abent des ber. 
F „Dur nnen 00 1 N08 rütſelhafte Inſerat. ve Doch in K e. ele e DL 84 
burt eines ſtrammen 18 
3 Ä & i ji * . 0 er Nene ee ; Seo Bauer . Die Geſchäftsſtelle ber — 
N. rt v erne een Sohn ugo . 

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 23. x Ar FOSTUNGEN x Olly Polly, Chanfonelte. . . . . Eiſe Roscher eee, 
Auguſt d. Is. unſer hoffnungsvoller Sohn, Bruder z find gocherfreut & Sete een Je Gürgabp, 6 
. I Nfnarlinski u. gran Erna, & n har, Je Bebe Harry iedtker ins Fee mu ce nm 2, 

Leutnant d. Ref. in einem Küraſſier⸗Regiment E geb. Hirsch. Z|E a e 2 
% Torn, 27. August 1917. 8 E Die eilige Hochzeit = Atte Wohnungen 
E 25 Pee e Frau v. Ekdahl . Güfy Ahe oon, 6 bezw. 7 Zimmern und Zu⸗ 
U Aus e E e | IR un Sohn . E 1, un ber Brom 
1K —. a TEE — . “its . . e. u 
g A Großmütterchen „„ Jenna Tſchernichnl⸗arſon. rich ere e Baugelhäft 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, König! Mlaſſen⸗ 15 Gutsbeſitzer Sale Edmund Hanfen, Tharn, Brombergerſtraße 2 
im blühenden Alter von 27 Jahren. preuß. lotterie. — Meueite — Tun Te immer- Wohnung 


| mit Balkon, Bad, elektr. Licht, Gas, 
zum 1. 10. zu vermieten. 
Näheres Melllenſtr. 64, ptr., rechts. 


2 x 500 wäh men, South: 
8 Urſchen u ve 
Brillanten, Uhren, Del u. 6, Uhr abs. Btpelmi. 7, 3. 


künſtliche Gebiſſe eee. 
e e Zwei freundl, möbl. Zimmer 


Jules Pferdehen | 
Hlles eüehei 888888888088 


. Pohl, Araberftrabe 18. Poftl. leider nicht ſtenthaſt, daher 
bitte Mittwoch 3 7 an⸗ 


gegebener Zeit. 
2 e SSO SSS 


men u 
3 wohn) da io Herren aller Stände, welche 


ſich glückli 
mit reſchl. Zubehör, Stadt oder Bromb. 


Vorſtadt, von ſogl. oder 15. 9. geſucht. verheiraten. 55 
Angebote unte 5 i orre⸗ 
Angebote HA F. 1819 an die Ges möchten, erreichen ihren zwe 


Ipondentenverein. K. Insehus, Skalsgirren, 


ſchäſtsſtelle der „Breffe”. Oſtpr. Neuanmeldung erbeten. 
Beamter ſucht zum 15 9 oder fpäter ee Auf Dem Wege nach der 


f 
Katharinenſtraße iſt eine Da⸗ 
menuhe mit Kettle verloren. Der 
ehrliche Finder wird höfl. gebeten, 9 
gegen Belohnung im Putzgeſchäft de 
barska, Baderſtraße 28, abzugeben. 


Gin Schweis zugelaufen. 


Gegen Erſtattung der an abzu⸗ 
holen Geretſtraße 11, 2 Trp., 


Täglicher 7755771 


Yaimmerwohnng mit Küche. 


Angebote unter O. 1853 an die 
Geſchäftsſtelle der Geſchäftsſtelle der Preſſz 


Slube und Küche 


in der Nähe der Zentral⸗Molkerel, Thorn« | 

Mocker, gel. Meyer Bentralmolteret. 
om Herb s. bis ungefähr 6 

Monate 2 Friedenichlß wird eine 


cutmöbl.Wohnund 


bon 2 ser 3 Zimmern 


in Thorn, möglichſt nach Mocker zu oder 
in Mocker, geſucht. Küche wäre ſehr 
ul Angebote mit Preis unter 

1850 an die Geſchäftsſtelle der 
Ale erbelen. 


2 Dis J Sngerräume 1°" 110 f 


werden von ſofort geſucht. 2 27 
Gefällige Angebote 8 we g „ 
Viktor Lietzau . - 

Zweigbüro a ee Hieran zwoites Rlott. 


9 


or | | Sonnabend 


Ar. 200. 


den „Freien Ausschuß“. 


n der 
aus chuſſes 
in ſeiner Rede über die Führung der inneren Po⸗ 
iti und die engere Zuſammenarbeit zwiſchen der 
Reichsleitung und den großen Reichskagsparteien 


folgende nähere Ausführungen Über die 


Errichtung vines freien Ausſchuſſes. 


RL die Zufammenarbeit zwiſchen Reichsleitung 
tere 
Angelegenheit bereits mit den Führern der 
tagsfraktionen und mit den 


Die Einrichtung ſei zunächſt als ein Verſuch ge⸗ 
dacht, aus deſſen Praxis man weiter lernen wolle, 


od die Kommiſſion beizubehalten, wie fie auszuge⸗ 
fe und ihre Zuständigkeit zu umgrenzen 
ei. Bei richtiger Handhabung erhoffe der Reichs⸗ 


kanzler von der Kommiſſion eine wertvolle Be⸗ 
zuch tung umferer politiſchen und paterländiſchen 
rbeit. Es werde auch gelingen, die Gefahr zu 
vermeiden, die unbedingt vermieden werden muß 
daß etwa durch die Kommiſſion Bundesrat und 


= 5 Re e in Et 
bie Reichsverfaſſung feſtgelegten Befugniſſen 
beſchränkt werden. Der Reichskanzler hoffe die 


Kommiſſton für den nächſten Dienstag zum erſten 
Pale zuſammenberufen zu können. Er falle dieſe 
iſſton als eines der Mittel auf, um auf dem 
der Entwicklung in das hineinzukommen 
was wir für eine Veränderung Beſſerung un⸗ 


feres inneren politiſchen Lebens für notwendig 
halten. Er könne nicht 17 daß unſere inne⸗ 
en Berhältniffe in Überſtürzung namentlich 


in der Kriegszeit erforderlich machen. Der Reichs“ 
kanzler beruft ſich auf Ausfühtungen eines ihm 


übermittelten Aufſatzes des fortſchrittlichen Alge 
ordneten Naumann, der ausdrücklich feſtſtelle, daß 


das Quantum der Freiheit des einzelnen Bürgers 
bei uns nicht geringer ſei als es etwa in Front 
deich vor dem Kriege geweſen fet, und daß unfer 
Wahlrecht zum Reichstage demnfratiihen Anſprü⸗ 
chen mehr genüge als das engliſche. Es ſei jetzt 
nicht die Zeit, ſich über Verfaſſungskämpfe zu ter: 
Aten, genau jo wenig wie es Zeit ſei ſich über 
die Deichordnung zu fireiten, wenn die Waſſer den 
überfluten drohen. Der Reichskanzler 
bittet, daß man dem Verfuche, der mit der Rom: 
Claire. 
Skizze von Otto Dörner. 
(Nachdruck versot⸗ n.) 

Auf dem zertretenen Raſen des Walles, der die 

Pariſer Vorſtadt Pantin von der großen Feſtung 
lagert eine müßige Schar der vom Kriege 
Aberraſchten, die rückſichtslos aus aller Negel⸗ 
mäßigkett herausgeworfen find und nun außer der 
Gunſt der milden Septemberſonne das Schauſpiel 
genießen wollen, den Feind einrücken zu ſehen. 
ſagt, daß Paris als offene Stadt erklärt 
worden ei; deſto beſſer für die Leute, die kein 
Auto und kein Landhaus in den ſicheren Provinzen 
beſitgen. 

Clatre iſt auch gekommen, heute wie geftern 
und alle fonnigen Tage, ſeit ihr geliebter Hans fie 
do plötzlich fo ganz ohne Abſchted verlaſſen hat. 

tft er nicht mehr ihr lieber Hans? Hat fie 
Vielleicht den Viktor lieber, den luſtigen Vetter, 

Hanſens Nachfolger geworden iſt und der, als 
das Vaterland ihn gerufen, dem Mädchen geſchwo⸗ 
den hat, den deutſchen Träumer und Dichter unter 
Millionen Feinden herauszufinden? Auf welchen 
don beiden wartet fie hier? Sie weiß es nicht 
und wiſcht ſich die Augen, eins für Hans, das 
andere für Viktor. 

Die Leute auf dem Walle nutzen den ſchönen 

und die nicht weniger ſchöne Freiheit, die 
war nichts einbringt, aber auch nicht viel koſtet. 
Ste trinken den Wein aus der Flaſche und eſſen 


dus dem Papier; fie ſuchen mit Ferngläsern den 
Horizont ab und machen Späße. Furcht haben fie 


nicht, da jo viele beiſammen find, g 
Claire ſitzt abſeits und ſchaut ins Weite. Sie 
legt, ob ihr der Großvater mit Rat und Troſt 
115 Unruhe aus dem Herzen nehmen kann. Der 
te Mann hat ihr ja auch zu Viktor geraten, als 
s nicht mehr da war; mag er nun auch weiter 
die Ruhe ihres Gemütes ſorgen. Denn von 
in Tage an, da fie feinen Rat befolgt und dem 
lustigen Vetter endlich Gehör geschenkt hat, ift die 
Unruhe über ſie gekommen. Sie hat ihren neuen 


der Kanzler und die parteien über 


Sonne! des Reichstags⸗Haupt⸗ 
machte der Hei hefanster r. Michaelis 


Kriege die Wünſche nach Reform nicht durchgeführt 
Auch Graf 


daß die Demokratiſierung 1 5 ſei. Wenn die 
} 


Bedeutung des Reichstages gewachſen ſei, jo ent: 
ſpringe dies ſeiner eigenen Initiative in Fragen 
der inneren Kriegsnotwendigkeit. Sein Ausbau 


liege im Intereſſe der Regierung und des Reiches 


„Der Redner des Zentrums begrüßte die Abſicht des 


Kanzlers, eine engere Fühlung mit dem Parla⸗ 
ment herbeizuführen. Wenn verfucht werden 
ſollte, aus dem Hilfsrat eine Art Reichsrat zu ent⸗ 
weckeln, ſo würde das bei ſeiner Fraktion auf un⸗ 
überwindliche Bedenken ſtoßen. Ein nationallibe⸗ 
rafer Redner ſagte, für die Stelle eines Chefs der 
Reichskanzlei hätte eine parlamentariſch geſchulte 
Kraft gwählt werden ſollen. Den vorgeſehenen 
Hilfsrat begrüße er, davon befürchte er nicht ein 
Herabdrücken der Bedeutung des Jauptausſchuſſes, 
eine Hinausſchiebung der inneren Reform ſei nicht 
angängig. 

Reichskanzler Dr. Michaelis führte aus: Ich 
bin dankbar, daß Sie Ihre Bereitwilligkeit ausge⸗ 
ſprochen haben zur Mitarbeit an der Durchführung 
der von mir gemachten Vorſchläge. Was ſich als 
brauchbar herausſtellt und für die Dauer, als 
zweckmäßig erweiſt, wollen wir, von dem erſten 
praktiſchen Falle ausgehend, in gemeinſamer Be⸗ 
ratung feſtzulegen ſuchen. Die Notwendigkeit, über 
gewiſſe grundlegende Fragen in einem enger be⸗ 
grenzten Kreiſe zu verhandeln, damit die Vertrau⸗ 
lichkeit gewahrt bleibt, iſt erwieſen. Wenn ich ge⸗ 
ſagt habe, daß die Mitglieder des neuen Ausſchuſſes 
nicht als Bevollmächtigte der Regierung oder der 
Parteien zu betrachten ſeien, ſo habe ich ausdrücken 
wollen, daß es ausgeſchloſſen iſt, daß in jedem 
Falle der Vertreter der Partei oder der Regierung 
mit einer Inſtruktion in den Ausſchuß hineingeht 
oder nach der Beratung an die Partei Bericht 
erſtattet. Dinge, die im Werden ſind, die der 
een noch unterliegen, die noch im Zwiſchen⸗ 
ſtadium ſind und nicht vor der Offentlichkeit er⸗ 
örtert werden dürfen, wollen wir vertrauensvoll 
miteinander durchberaten und dann ſchließlich zu 
einer Löſung kommen, die der Sffentlichkeit über: 
geben werden kann. Ich bin überzeugt, und ich 
habe auch die Zuſtimmung ſämtlicher Vertreter der 
Fraktionen dazu bekommen, daß in dieſen ver⸗ 
krauensvollen Beratungen im engen Kreiſe die 
Anbahnung eines weſentlichen Fortſchritts liegt. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich die Aufgabe der Ver⸗ 
trauensmänner jeder Partei, daß ſie die Beſpre⸗ 
chung im Sinne ihrer Partei zu erledigen haben 
Das iſt ohne weiteres anzuerkennen. Gerade da⸗ 
durch ſoll ja auch die engere Fühlung zwiſchen 
Regierung und Parteien hergeſtellt werden. Der 
Führer der Partei ſoll in die Kommiſſton geſchickt 
werden. Donn beſteht die Gewähr dafür, daß er 
in dubio die Meinung ſeiner Partei zum Ausdruck 
bringt. Damit iſt die Sicherheit gegeben, daß die 
Verhandlungen fruchtbar ſind und die Sache ſtete 
nach irgend einer Seite hin fördern. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die Führer ſich mit ihren Par⸗ 
teien im engen Einvernehmen halten, denn nur 
dann konn man erwarten, daß ſich die Parteien im 
allgemeinen auch zu dem bekennen werden, was 


beſprochen worden iſt. Ich glaube, daß es zwei: 
mäßig if, die Ausſchußverhandlungen un dieſer 


Weiſe auszubauen. Ein weitgehender Plan wird 


Freund aufrichtig lieben wollen, hat aber dabei 
den Hans nicht vergeſſen können. Das iſt nämlich 
ein lieber, guter, komiſcher Kerl geweſen, ſo ganz 
anders wie ihre Landsleute. Vom Tanzen und 
Trinken, vom Boulevard und vom Kino hat er 
nichts wiſſen wollen; aber den abendhellen ſtillen 
Park Monceau hat er geliebt, auf der Terraſſe von 
St. Germain hat er ſtundenlang träumen können, 
und durch die Wälder von Montmorency iſt er 
kreuz und quer gelaufen. Sein liebſter Aufenthalt 
ift aber wohl der Friedhof Montmartre geweſen; 
denkt nur, ein Kirchhof! — Da hat er manchmal 
bei einem großen Denkmal geſeſſen; der weiße 
Stein trägt den Kopf eines Mannes mit einem 
langen Barte, die Augen ſchauen ſinnend, fait 
traurig auf ein Blumengärtchen, das den Stein 
umgibt, und auf dem Steine ſind Worte gemeißelt, 
die Claire nicht verſteht, deren Schönheit ſie aber 
immer wieder gefühlt hat, wenn ihr lieber Hans 
fie langſam, feierlich geſprochen. Clare kann fie 
ſogar ein wenig nachſprechen, ſo aufmerkſam iſt ſie 
dabei geweſen, und indem ihr das alles wieder 
durch den Sinn geht, kommt es leiſe, ſtockend, un⸗ 
beholfen von ihren Lippen: 

d . üden letzte Ruhe⸗ 
„Wo wird einſt des Wandermüden ua 1105 
Unter Palmen in dem Süden? Anter Linden an 
5 dem Rhein?“ 
Ja, dieſe geheimnisvollen, ſanft gleitenden Verſe 
hat der Träumer Hans in mancher ſtillen Stunde 
ihr ins kleine Ohr geflüſtert, und wenn ſie daran 
denkt, daß dieſer gute, weiche, ſcheue Menſch nun 
Soldat iſt, daß er Säbel und Flinte handhaben 
und blutige Wunden ſchlagen ſoll, ſo muß ſie bei 
aller Traurigkeit und Sehnſucht ein wenig in ſich 
hineinkichern. Ach was! Das Trauern und 
Sehnen gilt auch garnicht dem Hans; der ft ja ein 
Preuße, ein Feind, ein Verräter, der nicht einmal 
Abſchied von ihr genommen, der ſich wie ein Dieb 
in der Nacht fortgeſchlichen hat, der ſicher nicht 
mehr an ſie denkt. Da iſt der Vetter Viktor doch 
ein anderer Kerl! Wie verwegen ſitzt dem das 
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(weites Blatt.) 


von mir noch nicht bearbeitet, auch denke ich noch 
nicht an eine ſtaatsrechtliche Löſung. Mir liegt 
vorerſt allein daran, in Zuſammenarbeit mit den 
Vertrauensmännern der großen Parteien die 
ſchwebenden Fragen ihrer Löſung näher zu brin⸗ 
gen. Damit dürften Bedenken ausgeſchaltet ſein 
die hier geäußert worden find. Es iſt als ein 
Scherz bezeichnet worden, daß man einen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten als Miniſter nach Preußen und 
einen preußiſchen Landtagsabgeordneten als 
Stgatsſekretär in den Reichsdienſt übernommen 
habe. Für den Poſten des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters mit ſeiner Verantwortung für die ge⸗ 


jemte praktiſche Rechtspflege für das Heer der Ber 


amten und den inſtanzenmäßigen Gang der 
Rechtsaufſicht mußte ich einen Beamten mit der 
amtlichen Vergangenheit des Herrn Spahn be⸗ 
kommen. Das Reichs⸗Juſtizamt dagegen hat ſich 
nur mit geſetzgeberiſchen Aufgaben zu beſchäftigen 
und wird dies künftig in ganz beſonderer Weiſe zu 
tun haben. Dorthin gehört ein Mann, der im 
praktiſchen Leben beſonders bewährt und infolge 
der engen Fühlung mit weiteren Volkskreiſen mit 
deren Bedürfniſſen gründlich vertraut iſt. Die 
Perſonenwahl iſt alſo nach wohlerwogenen ſach⸗ 
lichen Gründen erfolgt. Zu Scherzen habe ich 
weder Veranlaſſung noch Neigung gehabt. 

Ein unabhängiger Sozialiſt erklärte ſich von 
dem vorgeſchlagenen Hilfsrat für nicht befriedigt 
Ein konſervativer Redner hob hervor, ſeine 
Freude billigten, daß die Veränderungen in der 
Regierung allein aus der Entſcheidung des Kai⸗ 
ſers hervorgegangen ſeien. Er lehne den Gedan⸗ 
ken ab, daß ein Miniſter oder Staatsſekretär ſein 
Amt als Vertrauensmann ſeiner Partei verſehe. 
Es ſei zu billigen, daß die freie Kommiſſion nich: 
als parlamentariſche Einrichtung gedacht ſei. Ein 
Mitglied der deutſchen Fraktion verwies auf die 
wechſelnden Reichstagsmehrheiten, die durch den 
ſtändigen Wechſel der Regierungen nach ihrem 
Willen eine Anſtetigkeit der Politik herbeiführen 
müßten. Den vorgeſchlagenen Hilfsrat begrüße 
er, jedoch hätte man die kleinen Parteien nicht 
ausſchließen ſollen. 3 

Nächſte Sitzung Montag: Beſetzte Gebiete Zen- 
ſur und Verſammlungsrecht. 5 . f 


politische Cagesſchau. 


Graf von Schwerin⸗Löwitz antwortet dem Abgeord⸗ 
neten Erzberger. 

Der Abgeordnete Erzberger hatte in der Sitzung 
des Hauptausſchuſſes Stellung gegen die Rede des 
Grafen von Schwerin⸗Löwitz genommen und u. a. 
behauptet, die Rede des Grafen von Schwerin ſer 
„unbegreiflich“ und „arbeite direkt unſeren Geg⸗ 
nern in die Hände“. Darauf epwiderte der Ange⸗ 
griffene im, Tag“ u. a. folgendes: „Ich behaupte, daß 
der ganz überwiegenden Mehrheit unſeres Volkes 
und namentlich unſern Kämpfern an der Front ber 
unſerer Kriegslage die Verzichtfriedenserklärung 
der Reichstagsmehrheit und namentlich die von 
Herrn Erzberger hierzu gemachten Ausführungen 
ſehr viel „unbegreiflicher“ geweſen find als meine 
Mahnung, ſich durch ſolche Bekundungen den ent 
ſchloſſenen Siegeswillen nicht rauben zu laſſen. 
Inwiefern dieſe meine Mahnung „unſern Gegnern 
in die Hände arbeiten ſoll“, iſt mir vollkommen 


Käppi auf dem Krauskopf, wie har er ſchön, fo 
würdig, ſo ſtolz von der Soldatenpflicht, von der 
Liebe zum Vaterlande geſprochen; mit welcher 
Beredſamkeit hat er ihr beim Abſchied Treue bis 
in den Tod gelobt und ein Wiederſehen in vier 
Wochen, eine feſtliche Hochzeit in Ausſicht geſtellt! 
Ja, der Viktor iſt aus anderem Holze geſchnitzt wie 
Hans. And doch! Wenn ſie an den zurückdenkt, 
wenn ſie vergißt, was er jetzt iſt und tut, — ach! 
wenn ſie ihn doch noch einmal ſo haben könnte wie 


in den ſüßen Sommerabendſtunden, im Park, im 


Walde, auf dem Friedhofe oder im gemütlichen 
Zimmer hoch oben im 5. Stock, bei Tee, kleinen 
Kuchen, Singen und Mandolinenſpiel! 


Nun hilft alles nichts mehr. Sie muß zum 
Großvater und ſich die dummen Gedanken vom 
Herzen ſchwätzen, und er muß dafür ſorgen, daß ſte 
nicht mehr wiederkehren. 

Der Großvater iſt gütig, klug und ſo alt, daß er 
in allen Lagen des Lebens und der Liebe gründlich 
Beſcheid weiß. Er ſtreichelt ſeinem Enkelkinde die 
ſchmalen Backen, ſetzt ihm ein Gläschen Kirſchwaſſer 
vor und nickt zu allem, was es ſagt und klagt. Aber 
guter Rat iſt teuer. Als Claire mit einem tiefen 
Seufzer geendet, ſitzt der alte Mann da, den weißen 
Kopf auf die Bruſt geſenkt, und ſagt kein Wort. 
Jetzt nickt er ſogar nicht mehr, ſodaß Claire ihn 
ſchüttelt und unwillig anfährt: „Ich glaube, du 
ſchläfſt, Großvater!“ — „Nein, mein, Kind, wenn 
ich ſchlafe, ſo ſchnarche ich ein bischen. Du haſt 
mich doch nicht ſchnarchen hören?“ — Dem Mäd⸗ 
chen kommen die Tränen vor Verzweiflung ob 
ſolcher Gleichgiltigkeit. „Haſt du denn gehört, was 
ich geſagt habe, Großvater?“ — „Vollkommen, 
mein Töchterchen!“ — „Und du kannſt mir nicht 
helfen?“ — „Vielleicht, mein Püppchen; ich will 
darüber nachdenken.“ — . 

Claire ſteht auf, mit einem böſen Mund und 
düſteren Augen. Sie leert nicht einmal das Gläs⸗ 
chen Kirſchwaſſer, bietet dem Alten nicht wie ſonſt 
die Backen zum flüchtigen Kuſſe; ſie zieht ihm den 
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„unbegreiflich“. Dagegen dürfte ſelbſt Herr Erz⸗ 
berger doch heute wohl kaum noch beſtreiten wol⸗ 
len, daß die von ihm veranlaßte Kundgebung die 
Siegeszuverſicht unſerer Feinde geſtärkt, die Sie⸗ 
geszuverſicht unſeres Volkes aber beeinträchtigt hat. 
Wer von uns hat alſo „unſern Gegnern direkt in 


die Hände gearbeitet?“ Wie begründet im übrr⸗ 
gen meine Siegeszuverſicht und wie unbegründet 
die Kleinmütigkeit iſt, welcher Herr Eraperger im 
Reichstage das Wort redete, darüber selle die 
Erklärung Hindenburgs, wonach „wir heute mili⸗ 
täriſch ſo günſtig ſtehen, wie nie zuvor“, doch ſelbſt 
Herrn Erzberger belehrt haben.“ 


Die ſchleſiſche Zentrumspartei für einen Siche⸗ 
rungsfrieden. ; 

Am vergangenen Donnerstag hat in Breslas 
unter dem Vorſitz des Abgeordneteg Dr. Porſch 
eine Vertrauensmännerverſammlung der ſchleſiſchen 
Zentrumspartei ſtattgefunden. In einer einſtim⸗ 
mig angenommenen Entſchließung „tritt die Ver⸗ 
ſammlung der Entſchließung des Neichsausſchuſſes 
der deutſchen Zentrumspartei von Frankfurt am 
Main in allen Punkten einſtimmig bei und 
legte beſonderen Wert darauf, daß Deutſchland zu 
einem ſeine Ehre und Unabhängigkeit dauernd 
verbürgenden Frieden gelangt.“ Bis dahin heiße 
es unweigerlich durchhalten. Angeſichts der Ver⸗ 
änderungen, welche auf innerpolitiſchem Gebiete 
bevorſtehen, fordert ſie alle Zentrumsangehörigen 
in Stadt und Land zur Einigkeit auf. 


Die fortſchrittliche Volkspartei und die weltere 
Parlamentariſterung. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, waren unter 
dem Vorſitz des Abgeordneten Dr. Wiemer die 
fortſchrittlichen Mitglieder des Reichstages und 
des preußiſchen Lamdtages zu einer Ausſprache 
über die politiſche Lage verſammelt, zu der auch 
der Reichstagspräſident Dr. Kaempf erſchienen 
war. Abgeordneter von Payer berichtete über 
die aktuellen Fragen und die noch ſchwebenden 
Pläne zur Verſtärkung des parlamentariſchen Ein⸗ 
fluſſes. a 

Der neue Eiſenbahntarif, 


der dem preußiſchen Landtage zugehen wird, ſieht 
eine weſentliche Erhöhung ſämtlicher Tarife für 


der Berliner Stadt⸗ und Ringbahn und für die Be 


Vorortbahnen vor. Auch die Preiſe für die Mo⸗ 
natskarten, die Arbeiterwochenkarten und die 
Schüler⸗ und Nebenkarten ſind höher als bisher. 


Die Kohlenknappheit in Paris. 


„Petit Pariſten“ berichtet aus Paris, daß der 
Septemberanteil an Kohle pro Kopf der Bepölke⸗ 
rung mit 30 Kilo feſtgeſetzt wurde. Für Oktober 
und November hoffe man die Menge bedeutend er⸗ 
höhen und auch für Dezember, Januar und Fe⸗ 
bruar den Kopfanteil weiter vermehren zu können. 


— 


Bart, aus anerzogener Zärtlichkeit, mehr aber aus 
Arger, und ſagt: „Jetzt kannſt du warten, bis ich 
dich wieder beſuche!“ — 

Damit geht fie und wandert zurück nach Pantin, 
bekümmert, verdrießlich und zornig gegen das 
Mannsvolk, gegen die Jungen und die Alten. Am 
beiten iſt es wohl, wenn ſte in den Kanal ſpringt, 
um dem Großvater, dem Viktor und dem Hans ein 
recht großes Leid anzutun. Aber nein! Ein größe⸗ 
res Leid wird es für die ſein, wenn ſie ſich einen 
neuen Freund ſucht, und daß fie den finden wird, 
gleich morgen auf dem Wall unter den vielen 
jungen Burſchen, die da lachend und ſcherzend nach 
dem Feind ausſchauen, deſſen tft fie — nach einem 
herausfordernden Blick in das Spiegelglas des 
nächſten Putzladens — gewiß wie immer. 

Der Großvater aber hat ſich an den Tiſch geſetzt, 
hat Tinte, Feder und Papier genommen und einen 
langen Feldpoſtbrief an den Viktor geſchrieben 

Reichlich vier Wochen ſind verfloſſen, da hat 
Claire dem alten Manne wieder einen Beſuch ge⸗ 
macht. Doch wie iſt ſie da vergnügt geweſen! Wie 
hat ſie den Großvater herzlich umarmt und mit 
welcher Geheimnistuerei hat fie ihm einen Brief 
von Viktor zu leſen gegeben! Nicht alle Stellen, 
Gott bewahre! — denn das meiſte, was ihr der 
luſtige Vetter geſchrieben, ſchickt ſich nicht für alte 
Leute. Aber da, wo es heißt, daß die ganze feind⸗ 
liche Armee beſtegt, gefangen, getötet iſt, darunter 
auch — leider — der Hans, der Träumer, der Arme, 
das darf der Großvater Iefen. „Und nun gehöre 
ich nur noch Viktor, brauche mir wegen Hans keine 
Gedanken mehr zu machen, da er fa tot it, nicht 
wahr, Großvater? Es iſt ja auch ſchon ſolange her, 
weiß kaum noch, wie es mit ihm war; habe ihn 
faſt vergeſſen —“ 8 

Der Großvater nickte zuſtimmend, lächelt wie 
ein Schalk, dem ein guter Spaß gelungen iſt, und 
ſchenkt ſeinem Enkelkinde ein Gläschen Kirſch⸗ 
waſſer ein. 


Präſtdenten 


Die griechiſche Kammer 

begann am Freitag die Erörterung der politiſchen 
Lage. Die Regierungstribünen waren überfüllt. 
Zahlreiche Diplomaten wohnten der Sitzung bei. 
Rhallys und mehrere Abgeordnete Nr Oppoſttioa 
waren anweſend. Die Abgeordneten der Guna⸗ 
riſtenpartei waren nicht erſchienen. Der frühere 
Miniſter Stratos von der Oppoſition nahm 
zuerſt das Wort und ſuchte die Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit der Auflöfung der venizeliſtiſchen Kammer 
darzutun. 

Japaniſche Intervention in Europa? 

Das Pariſer „Journal“ erklärt, daß Verhand⸗ 
lungen über eine Intervention Japans in Europu 
im Gange ſeien. Die japaniſche Regierung habe 
ihren Widerſtand anſcheinend aufgegeben und Ja⸗ 
pam fühle ſich immer mehr ſolidariſch mit den 
Weſtmächten. 


Deutſches Reich. 


Merfin, 28. Auguſt 1917. 

— In Genehmigung ſeines Abſchtedsgeſuches 
und unter Belaſſung à la suite des Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 1 iſt der General der Infan⸗ 
terie von der Armee von Plüskow, vorher kom⸗ 
mandierender General des 8. Armeekorps, mit der 
geſetzlichen Penſton zur Dispoſition geſtellt 
worden. Damit ſcheidet eine Perſönlichkeit aus 
dem aktiven Dienſte, die als der „lange Plüskow“ 
wegen der das Durchſchnittsmaß weit überragen⸗ 
der Körpergröße allgemein bekannt war. Er war 
2,08 Meter groß. Als dienſttuvender Flügeladju⸗ 
tant des Kaiſers und Kommandeur der Schloß⸗ 
gardekompagnie iſt er namentlich in Berlin und 
Potsdam viel in die Erſcheinung getreten. 

— „W. T.⸗B.“ teilt mit: Die Nachricht, daß der 
Staatsminiſter von Waldow an der vorgeſtrigen 
Sitzung des Ernährungsbeirates des Reichstages 
teilgenommen habe, iſt unrichtig. Exzellenz von 
Waldow hat am Freitag den 24. Auguſt nicht in 
Berlin geweilt. Eine Teilnahme an der Sitzung 
konnte auch nicht erfolgen, weil die formelle Er⸗ 
nennung des Staatsminiſters von Waldow zum 
des Kriegsernährungsamtes noch 
ausſteht. 

— Der Senatspräſtident am Kammergericht 
Namdohr iſt zum Landgerichtspräſidenten in 
Dortmund ernannt worden. Seit Errichtung des 
Generalgouvernements in Polen war er Präſident 
des Obergerichts in Warſchau. Im vorigen Jahre 
wurde er zum Senatspräſidenten am Kammerge⸗ 
richt ernannt, hat jedoch dieſe Stellung, da er bis⸗ 
her auf ſeinem Warſchauer Poſten blieb, nicht an⸗ 


getreten. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein Ge⸗ 
ſetz über Fürſodge für Kriegsgefangene, ferner 
Bekanntmachungen betreffend die Beſchäftigung 
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in 
Glashütten ufw., ferner betreffend die Verlänge⸗ 
rung der Prioritätsfriſten in Schweden ſowie zu 
der Verordnung über Rohtabak, weiter eine Vers 
ordnung über Höchſtpreiſe für Hülſenfrüchte, eine 
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle über 
Beſchlagnahme von Wäſche in Hotels uſw., ſowie 
ſchließlich eine Bekanntmachung betreffend Be⸗ 
kanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle über 
Verſorgung entlaſſener Krieger mit bürgerlicher 
Kleidung. 1 

— Die dulgariſchen Preſſevertreter beſichtigten 
bei ihrem Beſuch in Eſſen am Mittwoch die Krupp⸗ 
ſche Gußſtahlfabrik nebſt einigen Kolonien. 
Abends gaben die Verleger der Eſſener Zeitungen 
im Kaiſerhof ein Abendeſſen, zu dem außer den 
bulgariſchen Gäſten Vertreter der ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften, der kaiſerlichen und königlichen Behör⸗ 
den, der großinduſtriellen und kommerziellen Un⸗ 
ternehmungen und der Preſſe Einladungen erhal⸗ 
ten hatten. Donnerstag früh erfolgte die Abreiſe 
der Bulgaren nach Koblenz zu einer Rheinfahtt 
nach Bingerbrikd. 

— Der Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
wird u. a. in der nächſten Sitzung am Donnerstag 
eine Vorlage unterbreitet, die den Bau einer 
Obſt⸗ und Gemüͤlſegroßhalle mit einem Koſtenan⸗ 
ſchlag von 20 821 000 Mark vorſieht. 


Ernährungsfragen. 
Verringerung der Schweinebeftände. 


Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt: Eine 
Verringerung des Schweinebeſtandes wird zum 
Herbſt diefes Jahres erforderlich werden. Die Zäh⸗ 
lung am 1. Juni ergab einen Schweinebeſtand von 
faſt 13 Millionen Stück, und da erfahrungsgemäß 
gerade in der Zeit vom Sommer zum Herbſt noch 
eine bedeutende Vermehrung der Schweine ſtattfin⸗ 
det, die ſich im vorigen Jahre auf annähernd 3 Mil⸗ 
lionen belief und auch in dieſem Jahre zum minde⸗ 
ſten die Hälfte dieſer Zahl erreichen wird, iſt die 
Fütterung und Mäſtung eines derartigen 
Schweinebeſtandes nicht möglich, ohne die Brot⸗ 
und Kartoffelernährung von Heer und Zivilbevöl⸗ 
kerung in Frage zu ſtellen Unſer Schweinebeſtand 
muß alſo dem vorhandenen Futtermittelvorrat an⸗ 
gepaßt werden. Deshalb wird es notwendig ſein, 
eine große Anzahl im Herbſt abzuſchlachten. Viele 
Beſitzer halten die Tiere noch in der Hoffnung, auch 
in dieſem Jahre wieder Gerſte und Kartoffeln zur 
Fütterung freizubekommen, eine Hoffnung, die nicht 
erfüllbar iſt. Es wird eine ausreichende Zahl von 
Haushaltungsſchweinen und Schweinen für Heer 
und Zivilbevölkerung gemäſtet und weiter für die 


Erhaltung der Zuchtſchweine geſorgt werden müſſen. 


Darüber hinaus läßt ſich die Schweinehaltung aber 
nicht durchführen, und aus dieſem Grunde iſt es den 
Landwirten nur zu raten, wollen ſie Zwangsein⸗ 
griffe vermeiden, rechtzeitig an die Abſto⸗ 
ßung ihrer Schweine zu denken. 

Die neue Ernte. Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus 
Dresden gemeldet wird, ſprach der Anterſtaatsſe⸗ 
kretär im Reichsernährungsamt, Dr. Auguſt Mül⸗ 
ler, am Freitag in Dresden auf der Tagung 
für kriegswirtſchaftliche Aufklärung. Er erklärte, 
wir hätten jetzt drei Fünftel der Frie⸗ 
densration zur Verfügung, allerdings die 
Quantität, nicht der Qualität nach, da es uns an 
wichtigen Nahrungsmitteln, insbeſondere Fett und 
Einweiß, fehle. Im Jahre 1917 hätten wir nach 
den vorläufigen Nachrichten eine ausreichende 
Brotgetreide⸗Ernte, eine gute Kar⸗ 
toffelernte, aber eine ſehr mäßige Fut⸗ 
termittelernte zu erwarten. 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 24. Auguſt. (Verſchiedenes.) Selbſt⸗ 
mord durch el hat der 74 Jahre alte Reitz 
ner Jakbo Niedelsdorf von hier verübt. R. ſoll an 
Verfolgungswahnſinn gelitten haben. — Die Ruhr⸗ 
krankheit tritt hier in letzter Zeit in beängſtigender 
Weiſe auf und hat ſchon viele Opfer unter den 
Erwachſenen und Kindern gefordert — Käuflich 
erworben Yes die Firma F. Schichau das hier feit 
vielen Jahren beſtehende Hotel zur Haffuferba 
(Inhaber Daniel Philipp), das in der Nähe der 
Schichau⸗Werke Ken: in dieſer Gegend find be: 
reits verſchiedene Straßen mit zahlreichen kleinen 
Mietswohnungen in den Beſitz dieſer Werke gelangt. 


g Danzig, 24. Auguſt. (Zigarrenpolonaiſen. — 
Danzigs Vergnügungsprogramm für den Winter.) 
Daß man ſich auch nach Se anreihen muß, 
dürfte noch nicht in jeder Stadt notwendig ſein. 
In der Langgaſſe kann man jeden Vormittag vor 
dem Geſchäft der Weltfirma Loeſer u. Wolff die 
Raucher angereiht ſehen, die ſich hier im wahrſten 
Sinne des Wortes ihre Spezialmarken „erſtehen“ 
müſſen. Dieſe eigenartige Erſcheinung hat ihren 
Grund darin, daß die Firma in Danzig eine Ra⸗ 
tionierung ihrer Erzeugniſſe vorgenommen hat; 
jeder Käufer erhält nur 5 Zigarren, und da dies 
bei vielen nicht einmal der Tagesbedarf iſt, muß 
man ſich ein⸗ oder auch zweimal anreihen, um ſein 
Quantum zu erhalten. — An theatraliſchen Unter⸗ 
haltungen wird es in der Winterszeit in Danzig 
nicht fehlen. Das Stadttheater wird Mitte des 
e Monats ſeine Pforten öffnen; am 1. Sep⸗ 
tember wird ihm aber das Wilhelm⸗Theater ſchon 
8 55 kommen, das ſich zur Aufgabe gm hat, 
ie Operette bejonders zu pflegen. m gleichen 
Termin öffnen ſich noch zwei andere Bühnen, und 
zwar hält eine Operetten⸗Geſellſchaft im Bildungs⸗ 
vereinshauſe ihren Einzug, während das Jung⸗ 
ſtädtiſche Geſellſchaftshaus wieder eine Speziali⸗ 
tätentruppe aufnehmen wird. Neben dieſen Kunſt⸗ 
ſtätten wird vorausſichlich das Bürgerſchützenhaus 
aufgrund guter Erfahrungen im Sommer auch im 
Winter ſeine bunte Bühne beibehalten, während 
der Wintergarten mit Ende September ſeine Spiel⸗ 
zeit beenden wird. Hierzu kommen etwa ein 
Dutzend Kinos und gegenwärtig zwei Zirkus⸗ 
unternehmen, die ſich in das in Danzig überflüſſige 


Geld teilen. : 2 5 

E Fordon, 24. Auguſt. 02 58 usbrand.) 
Geſtern Nachmittag gegen 1½ Uhr brach in Abbau 
Fordoneck Feuer in einem Wohnhauſe aus, welches 
dem beim Militär ſtehenden Arbeiter Wolf Brandt 
gehörte. Das Haus wurde von der Mutter des B., 
der Witwe Br., und der Witwe Tetzlaff bewohnt. 
Da in dem Stadtteil keine Männer zuhauſe waren, 
ſo beteiligten ſich die Frauen allein an dem Net: 
tungswerk. Das Mobiliar, welches nicht verſichert 
war, wurde faſt ganz gerettet; dagegen brannte 
das nichtverſicherte Haus nieder. Die Entſtehung 
des Feuers iſt unbekannt. 


Schneidemühl, 24. Auguſt. (Eine Rieſengurke) 

von 48 Zentimeter Länge und 3% Pfund Gewicht 
t Gutsbeſitzer Stern in Haſenberg in ſeinem 
arten geerntet. 


Stettin, 24. Auguſt. (Verbot des Briefverfehrs 
zwiſchen Kriegsgefangenen.) Das ſtellv. General⸗ 
kommando macht bekannt, daß der Briefverkehr der 
Kriegsgefangenen untereinander verboten iſt. 
Leute der Zivilbevölkerung, die dieſen Verkehr be⸗ 
günſtigen, werden mit Gefängnis beſtraft. 


Saßnitz, 24. Auguſt. (Eingefangene Ruſſen.) 
Ein Marinefahrzeug brachte zwei Ruſſen hier an, 
die ſich ziellos in einem Boote auf der Oſtſee 
treiben ließen. Sie waren von ihrer Arbeitsſtelle 
in der Stolpmünder Gegend entwichen, und ge⸗ 
dachten Schweden zu erreichen und in ihre Heimat 
du kommen. Bald aber hatten fie auf dem Waſſer 

e Richtung verloren; dazu feste ihnen die See⸗ 
krankheit ſtark zu. 


Ein dritter Brief des 
Herrn von Oldenburg ⸗Januſchau. 


Von dem bekannten Politiker und Vorſitzer der 
Oldenburg Jan Landwirtſchaftskammer Herrn von 
Oldenburg⸗Januſchau, der mit je kräftigen und 
eindringlichen Kritik der kriegswirtſchaftlichen 
Maßnahmen auf dem Gebiete der Volksernährung 
nicht nur den Landwirten, ſondern auch den 


Städtern in vielen Punkten aus dem Herzen ge⸗ & 


prochen hat, veröffentlicht der „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
deben einen dritten Brief, der wiederum aus dem 
Felde geſchrieben iſt und die wichtige Frage der 
Kartoffelverſorgung im neuen Wirtſchaftsjahre be⸗ 


handelt: 
X, den 20. Auguſt 1917. 
Verehrter Gönner! 

Ihre politiſchen Fragen will ich nicht beant⸗ 
worten, wenigſtens jetzt nicht. Das würde mir zu 
ſehr die Laune verderben, und leider Gottes wer⸗ 
den wir uns ſpäteſtens nach dem Kriege noch oft 
genug darüber zu unterhalten haben, wenn die 

ethmannſche Maſſe liquidiert wird, die ſich jetzt 
in Konkursverwaltung befindet. Was mir Sorge 
macht, iſt nicht Herr Scheidemann und Herr Erz⸗ 
berger. Das ſind Größen, die das deutſche Volk 
auf das richtige Maß zurückſchrauben wird. Die 
Sorge liegt in der Stimmung derjenigen Kreiſe, 
welche durch das Nachgeben Preußens und durch 
dauernde Mißgriffe auf politiſchem und wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet mehr als verbittert ſind. Es iſt nicht 
zu verſtehen, warum der Bundesrat durch immer 
neue, überflüſſige, aber zeitraubende „Erhebungen“ 


Anſprüche an die Kraft und den guten Willen ſtellt, 
die ohnehin überlaſtet ſind. ieviel 
Enten und wieviel Erpel ſich in Deutſchland befin⸗ 
den, iſt nicht intereſſant genug, um eine Schikanie⸗ 
rung ihrer Beſitzer zu rechtfertigen. Wenn es zum 
allgemeinen Präſentieren der Forderungen kommt, 
wird es ſich herausſtellen, daß die Sozialdemokratie 
abgefunden iſt. Die ensart von dem werehrten 
und verdienten Amtsvorgänger und dem patrioti⸗ 
ſchen Reichstag wird ihre Richtigſtellung erfahren. 
Ich 15 mich übrigens über den Verzichtfrieden 
des Reichstages nicht gewundert. Ich kenne die 


= 


politiſche Urteilsloſigkeit ſolcher Majoritäten zur 


Genüge aus der Geſchichte und der eigenen Erfah⸗ 
rung. Nur wer keine Kugel pfeifen hörte und die 
Berge von Leichen nicht ſah, die zwiſchen uns und 
unſeren Feinden liegen, kann von Verzichtfrieden, 
allgemeiner Weltperbrüderung und internationalen 
Schiedsgerichten faſeln. Furcht und Haß, das ſind 
die Empfindungen, mit denen wir nach dem Kriege 
uns gegenüber zu rechnen haben. Wir haben dafür 
zu ſorgen, daß die Furcht größer iſt als der Haß. 


Dann wird die Achtung vor Deutſchland von ſprach 


kommen, auf welche wir berechtigten Anſpruch 


ben. 

Doch nun zu Ihren Ernährungsfragen. Das 
deutſche Volk Be vor Frankreich, England und 
Italien den enormen Vorteil voraus, ſich ſelber er⸗ 
nähren zu können, wenn auch mit Einſchränkungen. 
Dieſer Vorteil iſt dadurch aus der Hand gegeben, 
daß der unglückſelige und ganz unmögliche Gedanke 
einer gleichmäßigen Verteilung des Vorhandenen 
an die Stelle der allein zu erwägenden Frage trat: 
Wie lane ih hie Produktion Deutfhlands? 
Amerika und England haben dieſe Frage für ihre 


ihn Länder ſofort geſtellt, als die Knappheit voraus⸗ 


zuſehen war, und ihre Maßregeln danach ergriffen. 
In Deutſchland wurde jedes Sachverſtändnis aus⸗ 
geſchaltet, um den ſozialiſtiſchen Gedanken der Ver⸗ 
teilung nachzugehen, und die Vorſchlüge der berufe⸗ 
nen landwirtſchaftlichen Vertretungen vielfach bei⸗ 
ſeite geſchoben. Die Erzeugung der Nahrungs⸗ 
mittel hat man als einen Vorgang betrachtet, der 
Sachkenntnis und Erfahrung nicht bedarf, und bei 
Löſung dieſer Frage, die mindeſtens ebenſo ſchwer 
iſt wie die Munitionserzeugung, die ſogenannten 
Srwägungen walten laſſen. Wenn wir ani 
das gehabt hätten, was infolge der ſtaatlichen 
zwangsweiſen Bewirtſchaftung verfault iſt, würde 
es beſſer um uns ſtehen und der Zuſtand gemildert 
ſein, daß ein Teil der Bevölkerung ſich zu enormen 
Preiſen auf dem Wege des Schleichhandels ver⸗ 
ſorgt, während der Reſt Not leidet. Mein alter 
Kollege Vatocki hat unter Nennung meines 
Namens geſagt, daß es mit ſchlechten Witzen nicht 
gemacht wäre. Leider ſind weder die Klubſeſſel ein 
ſchlechter Witz, noch die in teuerſter Stadtgegend 
gemieteten Hotels, noch die Silberputzer in den 
Kaſinos der n dude e de Er wird mittler⸗ 
weile eingeſehen haben, daß das Kriegsernährungs⸗ 
amt das Pferd am Schwanze aufzäumte und der 
Umgang mit Sozialdemokraten auch nicht klüger 
macht. Statt vorſichtig das unheilvolle und übers 
ſchrobene Syſtem der gewaltſamen Eingriffe, der 
Bedrohung, der Ausſchaltung des Handels, der 
Schaffung von Geſellſchaften abzubauen, iſt die 
Schlinge immer feſter gezogen worden. Weil die 
Kartoffeln, das Obſt, das Gemüſe falſch bewertet, 
alſch erfaßt und bewirtſchaftet wurden, find 700 

illionen Mark als Zuſchuß zur Abſchlachtung 
magerer Kühe verbraucht. Ein Teil dieſer Summe 
hätte genügt, die arte eee e 
in andere Bahnen zu lenken und die Volksernäh⸗ 
rung zu erleichtern. 


Nun kommen neue Männer, und ich will hoffen, 
daß mit 1 auch ein neues Wirtſchaftsſyſtem 
kommt. Ob es Kriegsernährungsamt, Reichswirt⸗ 
ſchaftsamt, RL oder ſonſtwie genannt 
wird, ob die Leiter Batocki oder Waldow heißen, 
die immer knapper werdende an 
lands infolge Verkümmerung der Produktion kann 
nur gebeſſert werden, wenn nichts mehr verdirbt, 
nicht alles vom grünen Tiſch bewirtſchaftet und 
die Produktion nicht geſtört wird. Die Städter 
haben gar keine Ahnung von den Schwierigkeiten, 
mit denen die Landwirt in immer ſteigendem 
Maße zu kämpfen hat. enn eine Handelsfrau 
10 Pfg. zuviel nimmt, wird fie wegen Wuchers bes 
ſtraft; wenn ich als Landwirt 175 Mark für den 
Zentner Schmutzwolle bekomme, aber für das Pfund 
geſponnene Wolle 35 Mark oder das 20fache des 
Preiſes des Rohſtoffes bezahlen muß, ſo wird das 
als ein nicht zu umgehender Erlös der betreffenden 
Kriegswirtſchaftsſtelle bezeichnet. HI, Bindfaden, 
Eiſen, Glas, Leder, Abgaben, Kunſtdünger, Preis 
für Zuchtpieh, kurz alles, was man zur Wirtſchaft 
braucht, iſt ſo enorm geſtiegen, daß es lächerlich iſt, 
ſich dem Wahn Sinqugeben, das von allen Hilfs: 
quellen des Auslan | 
könnte fein Volk billiger ernähren, als andere 
Länder es tun. Der Preis iſt nichts Willkürliches, 
ſondern er bildet ſich aus Angebot, Tue und 
Herſtellungskoſten. In den beſetzten Gebieten bes 
kommt man alles. Die Preiſe ſind hoch, aber gleich⸗ 
mäßig. Als Höchſtpreiſe eingeführt wurden, ver⸗ 
ſchwand alles; als ſie aufgehoben wurden, war 
alles wieder da. 


Nun laſſen ſich natürlich die Söchſtpreiſe in 
Deutſchland nicht plötzlich beſeitigen; aber all⸗ 
mählich müſſen ſie beſeitigt werden, ebenſo die Er⸗ 
faſſung, jedenfalls für verderbliche Waren. Ein 
Beiſpiel möchte ich Ihnen anführen für das An⸗ 
ſinnige, was in dem Gedanken liegt, den Produ⸗ 
zenten und den Konſumenten bei der Zuteilung 
möglichſt gleich zu behandeln. Erſtens läßt es ſich 
nicht kontrollieren. Wenn ich dem Erbauer vor⸗ 
ſchreibe, daß er nur anderthalb Pfund Kartoffeln 
eſſen ſoll, jo iſt das ein Anſinn. Wann ſollen ſie 
gewogen werden? Wieviel verfaulen bis zum 
Frühjahr? Was bleibt ihnen ſchließlich? Wir 
haben in dieſem Jahre erlebt, daß die Ernte ſtellen⸗ 
weiſe ſtillſtand, weil die Landleute ſelber nichts 
mehr zu eſſen hatten. Ich habe ein Gut, das um⸗ 
geben iſt von Fabriken, die 7 Mark bis 25 Mark 
Lohn zahlen. Ich zahle dort 2 Mark, und meine 
Leute bekommen gewiſſe Naturalien. 
treide⸗Einnahme beträgt im Durchſchnitt 50 000 Mk. 


und mein Lohnkonto auch. Meine Leute ſind bei 


mir geblieben. Hätten ſie keine Naturalien, ſo 
müßte ich natürlich den gleichen Lohn zahlen wie 
die Fabriken. Bei 10 Mark Lohn müßte ich den 
fünffachen Getreidepreis bekommen oder meinen 
Betrieb ſtillegen. Getreide gebe ich meinen Leuten 


nicht, ſondern Wohnung, Brennung, Kartoffelland 


und Milch. Wir haben in Deutſchland keine 
Erbſen. Es iſt die unſicherſte Frucht in den meiſten 
Provinzen. Weil man nicht 50 Pfg. für das Pfund 
zahlen will, ſondern nur 27 Pfg., ſo haben die Sol⸗ 
daten das Vergnügen, ſie für 1,40 Mark pro Pfund 
aus dem beſetzten Gebiet an ihre Angehörigen zu 
ſchicken. Wie gern würden die Deutſchen 50 Pfg. 
dafür zahlen, und wie viele Brachen würden dann 
damit beſät werden! 


es abgeſchnittene Deutſchland 


Meine Ge⸗ 


Nun zu Ihrer dringenden Frage wegen der 
| Kartoffelernte und Lieferung. 


Es iſt himmelſchreiend, wie mit den Kartoffeln im 


Kriege umgegangen worden iſt. Die Vorſitzenden 
der Landwirtſchaftskammern haben wiederholt die 
dringende Forderung geſtellt: Laßt uns mit den 
Oberbürgermeiſtern zuſammen dieſe wichtigſten aller 
Ernährungsfragen beſprechen, und wir werden zu 
einem befriedigenden Ergebnis kommen. Nicht 
Stadt gegen Land laſſen ſich ſolche Fragen ent⸗ 
ſcheiden, ſondern Stadt und Land zuſammen in 
gegenſeitigem Verſtändnis. Seit Anbeginn des 
Krieges habe ich bis A Überdruß überall über 
dieſe Frage geredet und geſchrieben, und ich kann 
behaupten, daß unſer deutſches Volk Kartoffeln 
jehabt hätte wie im Frieden, wenn man den Vor⸗ 
ſchlägen gefolgt wäre, die ich im Verein mit ande 
ren Landleuten gemacht habe, welche ihre Betriebe 
leiten. Zahlloſe Briefe aus Konſumentenkreiſen 
beſtätigen mir immer wieder ihre Zuſtimmung. 
Die Kartoffel iſt immer das billigſte Gemüſe ſelbſt 
bei hohen Preiſen. Wer Kartoffeln hat, braucht 
nicht zu hungern. Der Kartoffelbau hätte ſich ſtei⸗ 
gern laſſen, der Getreideanbau nicht, weil der von 
künſtlichem Dünger abhängt, die Kartoffel aber von 
Stalldung und der Gründüngung. „Laſſen Sie die 
Kartoffeln und Schweine in Ruhe, dann werden 
Sie beides haben,“ ſagte ich im Februar 1915 dem 
Miniſter Delbrück. Was iſt ſtatt deſſen geſchehen? 
Es iſt mit den Kartoffeln in ner Weile 


auch in dieſem Jahre die ſtaatliche DE 
von einer Stelle aus nun zum drittenmal die Sache 
verdürbe. Die ſtaatlichen, damit bejakten Stellen 
alle zuſammen haben nur gezeigt, daß ſie es nicht 
können. Es beſteht die dringende Geſahr, daß die 
Herren, die an dem vollkommenen Fiasko beteiligt 
find, welches die Kartoffelverſorgung gemacht hat, 
den Ehrgeiz beſitzen, nunmehr zu zeigen, daß fie es 
doch können. Es iſt nicht wahr, daß die ſchlechte 
Ernte des vorigen Jahres die Hauptſchuld an ber 
Kartoffelnot trägt. Im Sommer 1915 hatten wir 
eine gute Kartoffelernte, und nachher fehlte es an 
Santlartoffeln. Im Jahre 1916 hatten wir eine 
ſchlechte Kartoffelernte, und trotzdem hätte die Not 
ſchaſtunt ſo ‚gm a A e 9 
haftung nicht no echter geweſen e als 
Ernte. Wir haben unſere Kor läge für dieſes 
Jahr gemacht. Es iſt für die Kammervorſitzenden 
unmö lch, durch Stillſ 1 die Verantwortung 
1 wenn die Kar ed wieder 
Huter ch hoffe, daß Herr von w die 
Anſichten der landwirtſchaftlichen Vertretungen be⸗ 
rückſichtigen wird, mehr noch im Intereſſe der 
ſtädtiſchen Bevölkerung als in dem der ländlichen. 
Die Schwierigkeiten der Anfuhr ſind ſo enorm, B 
1 notwendig dazu führen müſſen, die Kartoffeln 
n der u Herbſtperiode nicht anzuliefern, 
wenn dabei die Ackerarbeit leidet. Wir haben im 
Frieden auch bei ſchlechten Ernten und geringe 
ausländiſcher Einfuhr niemals Mangel an Chr 
kartoffeln gehabt. Welche Anmaſſen ſind außerdem 
gemacht und ges 


verfüttert, verſtärkt, dee de Bevölkerung 5 


et worden, und es wäre ruchlos, wenn 


trocknet! Natürlich 
mehr Eßkartoffeln als im Frieden. Das Mel ſteht 
aber in keinem Verhältnis dem, was weniger 
anderweitig verbraucht wird. Wenn in dieſem 
Jahre das deutſche Volk nicht mindeſtens ſoptel 
Eßkartoffeln hat wie im Frieden, fo würde daran 
allein Schuld ein ern Verſuch ſtaat⸗ 
licher Bewirtſchaftung. Gut kann die Kartoffel⸗ 
Fahl baum 5 8 dem Saatgut zu grobe 
er gemacht werden 5 
kaatlichen Araggbruungen die Anbaufläche zurück⸗ 
gegangen iſt. Im a 1 ehIeL find aber in trode 
nen Jahren die Kartoffeln beſſer als in naſſen, 
und ich nehme an, daß wir mit einer Mittelernte 
rech habe fol, den Vorſchl cht und kann 
olgenden Vorſchlag gema 
ihn nur immer wiederholen zum ſoundſovielten 
male: Da man die Preisfrage nicht ganz aus⸗ 
ſchalten kann, weil die Sache dann infolge der er⸗ 
littenen Not zu 9 hen Anzuträglichkeiten führen 
könnte, ſo 1 05 der Staat hundert Millionen Zent⸗ 
ner dadurch ſich en, daß er allen, die über 
einen Morgen Kartoffeln bauen, eine ah Feng 
Ahgabe ae auferlegt, alſo etwa 10 Bent 
nek, dieſe anſtändig bezahlt und bis zum 1. No⸗ 
vember geliefert verlangt. Über den Reſt hat jeder 
Erzeuger freie Verfügung, ſobald er 


5 d 
abgeliefert hat. Die Kartoffel⸗Zentrale wird dann 


wiſſen, wo die hundert Millionen Zentner liegen; 
fie braucht ſie nicht unnütz ſpazieren zu fahren, und 
lie wird alle Hände und Köpfe voll zu tun haben, 
über dieſe hundert Millionen Zentner richtig zu 
disponieren. Heer, Gefangenenlager, Gro ſtädte, 
das find die Abnehmer, die in erfter Reihe infrage 
kommen. Die anderen verforgen ſich ſelbſt, und 
Spiritus und Stärke werden zu einem reis ge⸗ 
ſchafft, für den ſie zu haben ſind, wie die Munition 

noch von den hu 


bleibt unverfault dem deutſchen Iden, un 
jeder Deutſche wird 0 Kartoffeln kauſen können, 
wenn er mit dem nicht auskommt, was ihm von 
den hundert Millionen geliefert wurde er w 

dafür bezahlen, was die Kartoffeln wert ſind, und 
er wird ſich fakt eſſen. Der Landwirt aber braucht 
nicht außer den Schweinen auch noch das Federvi 

u erſchlagen, was geſchehen müßte, wenn ihm von 
a Erzeugniſſen nichts mehr zur Verfügung 

eibt. 


tem Willen und Geduld an den Tag gelegt, 
welche allen d fen gegenüber pee dae 


Erfahrung darüber mitteilen, wie unger das 
Publikum über die Landwirte urteilt. ich habe 
Anſtoß mit der Mitteilung erregt, 1 meine 
Landwirtſchaft auf den Kriegswirtſchaftsp ein⸗ 


geſtellt und weniger Kartoffeln und mehr Wicke an, 
gebaut habe, als in den ſonſtigen n. Darauf 
Wenn der rotes Tu 


mußten und infolge den 


Die Landwirte haben bisher ein Maß von 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 28. Auguſt. 1916 Kriegserklä⸗ 
zung Deutſchlands an Rumänien. Kämpfe mit 
aumünen bei Petrofeng und auf den Höhen dei 
feanntadt 1915 Schwere Niederlage des engliſch⸗ 
E de ischen Expeditionskorps Bei Keen 1914 
Sind der dreitägigen Schlacht bei Tannenberg 
1019 endurgs Sieg über die rufſiſche Narewarmee 
En Einweihung des Carnegiſchen Friedens⸗ 

ſtes im Haag. 1910 En e Annektion 
es durch Japan. 1828 * Graf 
Feaunter ruſſiſcher Schriftſteller. 
Neef Simrock, orragender Germaniſt und 
erdbeer. 1797 Profeſſor Karl Otfried Müller 
Wolfaragender Altertumsforſcher. 1749 Johann 
olfgang von Goethe. 


Thorn, 27. Auguſt 1917. 


‚lern (Perſonalien von der Reihspoft- 

r waltun g.) Dem Oberpoſtkaſſenkaſſierer 
N in Leipzig iſt die Rendantenſtelle bei der 
berpoſtkaſſe in Danzig übertragen worden. — 
ung if Dr Poſtſekretär Engel von Biſchofsburg 


Einer, nachdem er ſchon vor er Zeit das 
il nde, den tür⸗ 


mond 
hatte ungen für die gleichen Leiſtungen erhalten 


15 [Die Ausbildung von Fabrik⸗ 
egerin nen.) on der Kriegsamtsſtelle 
15 wird mitgeteilt, daß der in Ausſicht genom⸗ 
pine Kurſus 2 Einführung in die Sabrifpflege 
en 17.—29. tember ſtattfindet. Die Aufgabe 
lich Fabeikpflegerin ift, für das Wohl der weib- 
Fahr Arbeiterſchaft innerhalb und außerhalb der 


ngelegenheiten wie ſoziale Verſiche⸗ 


nterſtüßzun Kinderſchutz, Wohnungs⸗ 
ittelung uw. Kst erteilen und mö 
Haft Fire und U an dee e e 


be 
520 daher nur beruft 0 vorgeblldete und ſozial er⸗ 


e en zu dem Kurſus zugelaſſen. Als 

5 onders geeignet erſcheinen Schlllerinnen von 
a len Frauenſchulen, e e 
und Krankenp men mit ſozialer 


1 —.— Behrturfus: an der Molkerei⸗ 
denden an der Beauf) Am 1. Oktober d. Is. 


wc an en „Lehranſtalt Prauſt der 


theorett 
bung mit mi 


(Erla den Schulgeldf * it) 
Fe, er u 8 re ett. 
Das bene ride lum hat jet neue Grumdfäße 


en. 


4 


ausgeſchloſſen wer 
den nen ch Schülern 
dem Urtetl 


en verbinden 


5 1625 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftlettung nur bie 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


0 ſandt“ betr. Butterpreis möchten 
bemerken: Das Motiv der Stadtfrau iſt an⸗ 
wol hlwollen für die Landwirte. Wir 
knen das nicht kritiſteren; hre Grund 

lein At t — — aber der ſtille a in einem mög⸗ 
ume hi 
ken, „gemeinſam an der 

au 


tragen“, nicht ver⸗ 
tz alle en das Gedeihen der Land⸗ 


end erhöht worden. Wir hoffen, daß dem Vor⸗ 
lage u „Stabtfrau“ nicht ae wird. 
Mehrere Stadtfrauen. 


Kriegswirtſchaftliches. 


Gegen die Gasperordnung. Aus Kaſſel wird 


ſauewdet: In der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammiung wurde eine Entſchließung angenom⸗ 
£ en, die die enſprechende Abänderung der unge 
baten und undurchführbaren Gasverordnung for⸗ 
und anheimgibt, die Kohlenerſparnis durch an⸗ 
ere Anordnungen herbeizuführen. 
Zufammenlegung von Bäckereien. In Mün⸗ 
den- Gladbach find vom 25. August an die 
Vatereibetriebe zuſammengelegt. Das Brot wird 
noch in fünf Großbäckereien hergeſtellt, die es 


zit } A i 
dug ae n und den Arbeiterinnen in allen 


Saloniki. 


=1 
lift, wie aus Kaſſel gemeldet wird, bei einem 


1 


Mannigfaltiges. 


(Sotelbrand in Leipzig.) Nach einer 
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ brach in dem jetzt zur 
Herbſtmeſſe bis unter das Dach beſetzten Hotel 
„Stadt Rom“ ein Brand aus, der ſich mit 
größter Gewalt ausbreitete und in kurzer Zeit den 


ganzen Dachſtuhl des in unmittelbarer Nähe des 


Hauptbahnhofs befindlichen Hotels ergriff. Durch 
den Brand wurde die in dem ziemlich entfernt von 
der Brandſtätte liegenden alten Stadtthea⸗ 
ter ſtattfindende Jubiläumsvorſtellung der „Braut 
von Meſſina“ empfindlich geſtört, da der Brandge⸗ 
ruch in das Theater drang und das Publikum 
zumteil erſchreckt flüchtete. Die Arſache des 
Feuers iſt unbekannt. 

(Verworfene Revifton) Das Reichs⸗ 
gericht hat die Reviſion des Tiſchlers Nolte ver⸗ 
worfen, der vom Schwurgericht in Bielefeld am 
12. Juli zum Tode verurteilt worden war, weil er 
am 19. März die Kriegerfrau Boeckſtiegel erdroſſelt 
hatte. 5 g 5 

(Todesſturz eines 
ziers.) Der Fliegerleutnant 


Fliegeroffi⸗ 
Hans Engelbach 


Probeflug tödlich verunglückt. a 


In Saloniki ſind bekanntlich ſchwere Brände der plötzliche ſchwere Brand irgendwie mit den 


ausgebrochen, die ungeheuren Schaden angerich⸗ 
tet haben. Ganze Stadtteile ſind vernichtet wor⸗ 
den. Die Verlufte, die entſtanden find, werden 
auf 20 Millionen beziffert. Es war ſehr auffäl⸗ 
lig, daß man keine Maßnahmen traf, die das 
Feuer im Entſtehen bekämpften; es fehlte an den 
nötigſten Löſchvorrichtungen, und man entiſchloß 
ſich ſehr erſt ſpäter, Militär zu Hilfe zu ziehen. Es 
wird jetzt angedeutet, es ſei nicht unmöglich, daß 


Vorbereitungen zur Räumung des mazedoniſchen 
Kriegsſchauplatzes durch die Ententetruppen in 
Verbindung ſtehe, welche Maßnahme in irgend⸗ 


(Der Schlachtendonner von Verdun) 
wird in der Rheinpfalz deutlich gehört, und 
auf dem Wendelſtein im Chiemgau wird das 
Getöſe der ſchweren Kaliber und das Einſchlagen 
ganzer Salven von der Iſonzoſchlacht ver⸗ 


einer Weiſe verdeckt werden fol. Es find auch nommen. 


beträchtliche, für die dortigen Truppen beſtimmte 
Proviantvorräte durch das Feuer vernichtet wor⸗ 
den. Vielleicht dann man die Vorräte nicht mit⸗ 
nehmen und hat deshalb mit ihnen zugleich die 
Stadt angezündet. 


TTT'T7T7T7TTTT bene 
an die Übrigen Bäcker zum Weiterverkauf abgeben. 
Die Ausgabe von Brot in Kolonialwarengeſchäften 
wurde verboten. i 

Wie kann man Gas ſparen? Zweckmäßige Ne⸗ 
geln zur Gaserſparnis hat das Städtiſche Gaswerk 
in Frankfurt a. M. aufgeſtellt. Im weſentlichen 
lauten ſie: Löſche ſämtliche Zündflammen. Laſſe 
große Brenner durch kleinere Liliput⸗ oder Zwerg⸗ 
brenner erſetzen. Halte jeden Brenner in Ordnung, 
laſſe Mängel beſeitigen. Halte die Anterſeite der 
Kochgefäße rein. Ruß iſt ſchlechter Leiter. Verwende 
dünnwandige, flache Kochgefäße und nur ſolche mit 


„Deckel. Stelle die Flamme ſo ein, daß fie nicht über 


den Boden des Kochgefäßes hinausſchlägt, ſondern 
den Bodenrand zwei Finger breit unberührt läßt. 
Benutze den Nippenring für Kochgefäße, die größer 
find, als der Kochplattenausſchnitt. Drehe, ſobald 
der Inhalt des Gefäßes kocht, den Gashahn zurück. 
Stelle nach dem Ankochen geeignete Kochgefäße zum 
Weiterkochen übereinander und bedecke die oberen 
Gefäße mit Deckel und Tuchhaube. Bereite warmes 
Waſſer in einem Topfe, der ſtatt des Deckels auf 


u das Kochgefäß geſetzt wird, und erwärme das Waſſer 


nicht über die notwendige Temperatur. Zumiſchen 


von kochendem zu kaltem Waſſer iſt unvorteilhafter, 


als die Erwärmung der ganzen Waſſermenge. Ver⸗ 
wende nach dem Ankochen zum Garkochen die Koch⸗ 


b kiſte, die ſtundenlange Feuerung unnötig macht und 


am beſten zur Gaserſparnis beiträgt. Brenne den 
Gasofen nicht bei offenem Fenſter. 
Krieg und Geſundheit. 


Der bekannte Phyſiologe der Anivperſität Halle, 
Prof. Abderhalden, ſprach auf der kriegs⸗ 


wirtſchaftlichen Tagung in Dresden 


über das bedeutungsvolle Thema „Krieg und Ge⸗ 
ſundheit“. Er erklärte, Unterſuchungen haben erge⸗ 
ben, daß jetzt mehr wertvolle Stoffe als früher vom 
Körper ausgeſchieden würden. Das habe ſeine Ar⸗ 


ausgeſetzt ſeien. Man ſolle ſich den Aerger abge: 
wöhnen. Wir alle ſeien mehr oder minder Hamſter 
Das laſſe ſich aus dem ausgeſchiedenen Stickſtoff 


nachweiſen. Redner trat für eine gute Regelung der 
Kohlen⸗ und Gasverordnung ein, da wir nicht zu⸗ 


gleich die heutige Ernährungsweiſe und außerdem 
Kohlenmangel leiden könnten. Gut kauen ſei heute 


Feine patriotiſche Tat. Die Qualität unſerer Ernäh⸗ 


rung ſei gut, es fehle höchſtens Kalk, weil Milch 
fehle. Der Kalk könnte vielleicht in beſonderen Prä⸗ 
paraten dem Körper zugeführt werden. Auf die 
viel getadelte Kohlrübe führte Prof. Abderhalden 
die in verſchiedenen Orten ausgebrochenen Epide⸗ 
mien zurück, und er warnte daher vor dem Genuß 
der Kohlrübe. Die jetzige Ernährung habe weder 
den Kindern, noch dem mittleren Alter geſchadet, 
wohl aber dem Alter über 50 Jahre. Das Ge⸗ 
burtsgewicht der Kinder ſei ſogar etwas höher als 
im Frieden. Die Lungenſchwindſucht habe zugenom⸗ 
men. Sorge vor Krankheit, die aus der einſeitigen 
Ernährung entſtehen könnte, hat der Redner nicht, 
aber er empfahl doch, möglichſt gemiſchte Nahrung 
zu ſich zu nehmen, vor allem empfahl er den Städ⸗ 
tern den Gemüſebau auf erpachtetem Land, weil 
die Fortdauer der heutigen Ernäh⸗ 
rungsweiſe auf fünf Jahre voraus⸗ 
zuſehen ſei. Man dürfe höchſtens einen Zuſchuß 
an Fleiſch und Eiern nach Friedensſchluß erwarten. 
Zum Schluß wandte er ſich gegen die Vergeudung 
wertvoller Stoffe zur Alkoholbereitung. 

— —.— — — — 


Handel und Gewerbe. 
Von der Leipziger Meſſe. Der erſte Meßtag 


am 26. Auguſt, obwohl ein Sonntag, zeigte bereits 


einen recht lebhaften Geſchäftsverkehr. Die meiſten 
Ausſteller — ihre Zahl iſt noch größer als zur 
Frühjahrsmeſſe — hatten ihre Stände und Muſter⸗ 
räume eröffnet, ſodaß ſich den Beſuchern ein far⸗ 


* 


ſache in dem vielen Aerger, dem die Menſchen jetzt 


a — 


benreiches Bild bot. Die aus allen Teilen 


5 


N 


(Selbſtmord eines öſterreichiſchen 
Rennſtallbeſitzers.) Emil v. David, ein 
bekannter öſterreichiſch⸗ungariſcher Rennſtallbeſitzer, 
hat ſich, nach Wiener Blättermeldungen, im 
Grazer Gefangenenhaus, wo er in Anter⸗ 
ſuchungshaft ſaß, erhängt. Er hat im Nachbar⸗ 
lande einen größeren Rennſtall unterhalten; ſeine 


Reiches ſowie aus dem verbündeten und neutralen Pferde liefen auch me erfolgreich auf deut⸗ 
Auslande eingetroffenen Einkäufer ſtanden bereils 1 . BET 


in regen geſchäftlichen Verhandlungen mit den 
Ausſtellern. Beſonders großes Intereſſe wandte ſich 
der Nahrungsmittelmeſſe mit ihren zahlreichen 
Erſatzfabrikaten zu, ferner den aus Erſatzſtoffen er⸗ 
zeugten Textilwaren. In den beiden hauptſächlich 
der Papiermeſſe dienenden Meßhävſern entwickel⸗ 
ten ſich rege Umſätze. Gut waren u. a. die kera⸗ 
miſche Induſtrie, die Glaswaven⸗Induſtrie, 
Beleuchtungs⸗Induſtrie vertreten. Letztere hatte die 
fehlende Bronze in ſehr draſtiſcher und wohlgelun: 
genet Weiſe zu erſetzen verſtanden. Nach den vor⸗ 
läuftgen Ermittlungen ſind mehr als 2600 Aus⸗ 
ftellerfirmen und rund 18 000 Einkäuferfirmen ars» 
gemeldet. Die Geſamtzahl der an Geſchäftsver⸗ 
kehr beteil gien auswärtigen Beſucher wird, wie 
sus den Fahrtbeſcheintgungen herrorgeht, 40 009 
überſchreiten. Damit iſt eine Beſucherzahl erreicht, 
wie ſie nie zuvor auf einer Muſtermeſſe in Frie⸗ 
dens⸗ und Kriegszeiten feſtzuſtellen war. 

Aus der Berliner Hochfinanz. Der Tod des 
Seniorchefs des Bankhauſes Mendelsſohn u. Co., 
des Generalkonſuls Robert v. Mendelsſohn, wird 
auf die Geſchäftsführung der Firma ohne Einfluß 
ſein; an die Spitze des alten, ſeit 1795 bereits be⸗ 
ſtehenden Bankhauſes iſt nunmehr der Bruder des 
Verſtorbenen, Franz v. Mendelsſohn getreten, der 
vor allem auch als Präſident der Berliner Han⸗ 
delskammer bekannt iſt. In den drei Kriegsjah⸗ 
zen hat das Bankhaus Mendelsſohn u. Co. vor 
allem gewaltige Mengen Kriegsanleihe gezeich⸗ 
net, und zwar für eigene Rechnung allein insge⸗ 
ſamt für etwa 100 Millionen Mark. Damit dürfte 
es wohl an der Spitze aller Privatbankhäuſer 
Deutſchlands ſtehen. Das Vermögen der Firma 
wird übrigens auf erheblich mehr als 100 Millio⸗ 
nen Mark geſchätzt. Ungefähr gleichzeitig mit 
dem Tode Robert v. Mendelsſohn wird bekannt, 
daß eine ebenfalls der Berliner Hochfinanz ange 
hörige Firma, das Bankhaus Kopetzky u. Co., ſich 
aufgelöſt hat. In früheren Jahren hatte die 
Firma eine recht große Bedeutung, und zwar zum⸗ 
teil infolge der Perſönlichkeit ihres Inhabers, des 
Geheimen Kommerzienrats Kopetzky, der zweiter 
Vizepräſident der Berliner Handelskammer und 
Auſſichtsratsmitglied der Deutſchen Bank war. 


Wiſſenſchaft und Nunft. 


Bild⸗Ausſtellung in Zürich. In Zürich wurde 
am Montag die große Ausſtellung von Werken 
deutſcher Malerei des 19. und 20. Jahrhunderts 
eröffnet. Über 100 Bilder der erſten deutſchen 
Meiſter geben eine fo ausgezeichnete Überſicht, wie 
fie bisher nicht einmal in Deutſchland ſelbſt gebo⸗ 
ten war. 5 
Der Typhus⸗Bazillus entdeckt? Aus Tokio 
wird gemeldet, Profeſſor Kenzo Futacki habe nach 
dreijährigen Forſchungen im kaiſerlich japaniſchen 
Regierungs⸗Laboratorium den eigentlichen Erre⸗ 
ger des Typhus entdeckt. a 

Neue Ausgrabungen in Pompeji. In den letz⸗ 
ten Wochen wurden in der zum Forum führenden 
Strado dell Abondanza wieder bemerkenswerte 
Erfolge erzielt. Man hat dort einige Gebäude 
mit Balkonen ausgegraben. Außerdem find ein 


großes Gaſthaus und die vornehme Wohnung des 


pompejaniſchen Patriziers Erebius Valens aufge⸗ 
deckt worden, deren Mauern Inſchriften in roter 
Farbe tragen, unter denen eine die Ankündigung 
enthält, daß Lucretius Salius Zirkusſpiele auf 
ſeine Koſten geben wird, an denen 40 Paare von 
Gladiatoren teilnehmen ſollten. 


S 


1 


(Zugentgleiſung in Spanien.) „De 
neche de Lyon“ meldet aus Bilbao: Auf der 
Eiſenbahnbrücke über den Ruhagon (?) entgleiſte 
ein Zug infolge der Exploſion einer verbrecherk⸗ 
ſcherweiſe gelegten Dynamitpatrone. Zwei Wagen 


erſter und zweiter Klaſſe ſind zerſtört und mehrere 


Perſonen verletzt worden. 
(über den Brand von Saloniki) wird 
der „Times“ weiter berichtet: Wenn man von den 
Vorſtädten abſieht, fo find zwei Drittel der Stadt 
durch den Brand verwüſtet. Das Feuer begann 
am Sonnabend Mittag und dauerte bis Montag 
Abend. Über 100000 Menſchen find obdachlos. 
Alle Banken, Büros und Hotels, ſowie alle Ge⸗ 
ſchäfte, Theater und Biokope find eingeiikfert. Die 
meiſten Kirchen find. erhalten geblieben, aber von 
der berühmten Demetrius⸗Kirche blieben nur die 
kahlen Mauern übrig. Der Bevölkerung droht 
entſetzliches Elend. Für die Obdachloſen werden 
Lager errichtet. Das amerikaniſche Rote Kreug 
hat Küchen eingerichtet. — Nach dem „Petit Pari⸗ 
fien“ iſt der Brand in einem Spezereigeſchäft des 
Wardarviertels ausgebrochen und konnte ſich in⸗ 
folge der vollkommenen Gleichgiltigkeit der Bevöl⸗ 
kerung und der Behörden volle 5 Stunden unge 
hindert entwickeln. 


Berliner Börſe. 

Im freien Börſenverkehr war das Geſchäſt heute zlemlich 
angeregt und die Haltung, wie bereits in den letzten Tagen! 
als feſt zu bezeichnen. Nachfrage beſtand vornehmlich für 
einige Werte des Montanmarktes, wo beſonders Phönix und 
Oberbedarf unter Nachwirkung des ausgezeichneten Abſchluſſes 
auf Hoeſch⸗Aktien zu anziehenden Preſſen verkauft wurden. 
Inkereſſe beſtand ferner für die Anteile der chemiſchen Groß⸗ 
induſtrie, weiter für türkiſche Werte, tellweſſe für Schiffahrts⸗ 
nktien und ruſſiſche Bank⸗Aktien. Der Rentenmarkt verke 
ohne nehmenswerte Veränderung in ruhiger Stetigkeit. 


/ 


„!: ̃ —..: nn mern nn —.. J 
Notierung der Diviſen⸗Kurſe an der Berliner 0 3 
Für telegraphiſche a. 25. Auguft. I a, 595 zu . 
e e 


Auszahlungen: | Geld | Brief | G 

Holland (100 Fl) 2075/2977], 296 | 2977, 
Dänemark (100 Kronen) 214 214, 214 214% 
Schweden (100 Kronen) 23481, | 235%, [ 234°], EIN 
Norwegen (100 Kronen) 214% 215% | 2148), | 21541, 
Schweiz (100 Franes) 185841, | 15811, | 187%, | 158 

Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr) J 64,20 | 64,3 8 64,80 
Bulgarien (100 Leva) 80", 81½% 30% Bit, 
Konſtantinopel 19, 20 19,90 | 20 

Spanien : 12717, |.1284,1 127½ | 128% 


m en ˙ ũ-P 
Waſſerſände der Weichſel, Zrahe und Wehe, 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag m Tag m 

Weſchſel dei Thorn [. 0, n 
Zawichoſt — — — — 
5 Warſchan 25. 1,17] 26.) 0,93 
Chwalowice 29. 1,36 24. 1,40 

Zakroezyn . 155 — — — — 

Brahe bel Bromberg 2 e 
Netze bei CTzarnikau — 14 — — — ex 


rr —— ——. . — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 27, Auguſt, früh 7 Uhr. 
Barometerſtan d: 761,5 mm 
Waſſerſtand der Weichſe l: 0.88 Meter. 
Lufttemperatur: + 14 Grab Celſius. 
Me 4 te 5 bit} in d ene 
om 26. morgens bis 27. morgens e Temperatur: 
26 Grad Celfius, niebrigfle A Gch cen g 


* 


Wetter anſage. 5 
(Mitteilung des MWetterdienites in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 28. Auguſt: 
Wolkig, Regenfälle. 5 8 70 


— ———. ...... — 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 19. bis einſchl. 21. Auguſt 1917 find gemeldet: 
Geburten: 4 Knaben, davon — unehel. 


1 en, „ — ” 
Aufgebote: Seine. i 
Eheſchließungen: Keine. { 
Sterbefälle: 1. Schütze, Flelſchergeſelle Erich Seefeldt 20 
J. — 2. Kurt Degenhardt 9 Der königliche Berg⸗ 
werkmeiſter Karl Pieiſch 89 
nungsabteilung, Bäcker Adolf Noſendorf 17 
Maurergeſellen Max Retkowski iſt ein toter 


3 — 5. mi 
abe geboren? 


ä 


J. — 4. Fahrer bei der Beſpan⸗ 
15 De / 


Ne Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Seglertor, 
iſt künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 


Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 6 
Geſchäftsſtunden der Handelskammer gegen Quittung an⸗ 


genommen. 


Polſchule zu Thorn. 


Abteilung 4 der königl. Ge⸗ 
werbeſchule. 

Das Winterhalbjahr beginnt am 18. 
Oktober d. Is. 

Anmeldungen für die 3., 4. und 5. 
Klaſſe 3 . bald erfolgen. 

Der erfolgreiche Beſuch der dritten 
Klaſſe berechtigt zum Beſuch der 2. Klaſſe 
einer königl. preuß. Baugewerkſchule 
(Vollanſtalt). 

Lehrpläne und Anmeldeſcheine können 
jederzeit koſtenlos von der Anſtalt be⸗ 
zogen werden. 

Der Direktor 
der königl. Gewerbeſchule. 
musse. 


Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchne, „Nie Mudchen 


btei lung © 


Re Gewerbeſchule. 


Beginn des Winterhalbjahres am 


. Oktober. 
5 Haushaltungsturfus, 
Kochen und Baden, 
Waſchen und Plätten, 
Aue für Hanb⸗ und Maſchine⸗ 


nähen 
} Kurfus für Wäſcheanferligung, 
. Rurfus für Schneidern und Putz, 
Kurſus für Kunſtſtickerei, 
„Abendkochkurſus für beruflich tätige 


üben, 
„Abendſchneiderkurſus für beruflich 
tätige Mädchen, 
„Vorbereitungskurſe zur Auf⸗ 
nahme in die Seminare file Hanse 
wiriſchaſts⸗ 
lehrerinnen. 
Anmeldungen 
eine beſtimmte Anzahl von Schü⸗ 
lerinnen aufgenommen werden kaun. 
nee en täglich von 10—12 
Se Mellienſtraße 8, Eingang vom 
Wäldchen aus, 
Thorn den 11. Auguſt 1917. 
Die Vorſteherin: 
L. Staemmler. 


99 1 


— 
© 


und Handarbelis⸗ 


aeg Ae 


Maſchinenſchreiben, 
Buchführung 


lehrt erfolgreich 


M. Friedewald, Bächerreviſor, 


Gerberſtaße 33—35. 


same ee mm mn . 
Seminariſt erteilt Schülern aller Klaſſen 
bis Unterſekunda in allen Reallenfächern 


gründlichen 
Nach hilfennterricht. 


N. 1126 an die 8 der „Preſſe“. 


Soobaetoehte, Batronen, 
Autom, Piſtolen . 


dilligſt. Alte Gewehre und Piſtolen 
a e eee gesch 25 

. Petin „ Thorn, 
Er er Fernſpr. 874. 


Diebſtahl 


an ſich ſeloſt begeht jeder, der nicht meine 
reizend jortierten Blumen, Flaggen⸗, 
Heerführer⸗, Geburtstags-, Vandſchaſts 
Serien ⸗ und 5 beftellt. Ver⸗ 


kauf 8—20 
5 10 155 IV 


800 
ick. 2,50 4,00 

1000 22,00 2700 51.00 86,00 

Für Wiederverkäufer größter Verdienſt. 
Porto und 80 . 100 Stück 30 Pfg., 
1000 Stück g. 

ee N e 

Schockſtraße 3 


Weich Sauber“ übertrifft alles. Neu! 
ches ſchäumendes Neu! 


almiak⸗Waſch⸗ 


mittel, glänz. bewährt, v. Lazaretten 
geprüft e ee Tief. dir. an 
Priv., beſ. ſchön für die Wäſche, 
Toilettentiſch uſw., N: ⸗Poſt⸗ 
Nach 050 0 40 15 re ab Berlin. 
en ehr. e 
84 90100 Pfd.) 75,00 Mar 
ene Engros Vertrieb, 
Berlin, Grunewaldſtraße 210. 
FFF. 
ee e eee 
Sc — das 8 
gesch. ärztlich anerkannte & 
B raunolin 


sof, ae 
Tatar. Fl. 2.80 u. 4.00 M 


zu haben in allen Apotheken und 
Drogen-Geschäften, 


; 


Be00000B00WVUR0000000 
2 


755 


Die Perle 


aller Fliegenfänger „Schwapp“, für 
Wiederverkäufer Rabatt, empfehlt ? 
Hugo Olanss, Seglerſtr. 22. 


Ehe 10—12 000 Mark 


zur 2. Stelle hinter 30000 Mk. Banken: 
gelder auf ein neues Geſchäftshaus, Wert 
85 000 Mark, Feuerkaſſe 70000 Mark. 
Angebote inter Z. 1825 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


rühzeitig, da nur 


en nebſt Preisangeboten unter 


Bei i Todesfällen offertere 
mein großes 


an Ager in Ziuk⸗ 
und Holzſärgen 


in allen Größen. 


Gerechteſtraße 29. 


Zur ſachgemäßen Aufbewahrung von 
Kartoffeln apfel g Br 


patentierte 


Auhllülbe, 


die das Faulen verhindern und 555 
Ausſuchen erleichtern. 


Robert Tilk. 


Das Favorit⸗ 
Mo den⸗Album, 


8 einzig beliebt wegen 
7 feiner Gediegenheit 
und Reichhaltigkeit, ges 
ſchãtzt wegen ſeines ge⸗ 
diegenen Geſchmackes, 
bevorzugt wegen ſei⸗ 

ner Preiswürdigkeit, 
iſt für Herbſt und Winter (80 Pfg.) ſoeben 

erſchienen. 
5 der befte Schnitt! 
Zu haben, bei 


Julius Grosser, 


Wäſche⸗Ausſtatt 
ſch eee 8 geschaft 


äude I 


—4 la befeitigt mein Minerals 


Otto Naumann, 


Königsberg i. Pr. 8 
Qaiſerſtraße 475 Telephon 961. 


18000 Ta rote 
Gummiſcheiben 


für Sapfeffiafihen, vielleicht die letzten, 
haben abzugeben. 
Gebr. Franz. Königsberg i. Pr. 


Lonnigson's,,„Aura⸗Crem“, 
Doſe 1,80 Mark, 
vorzügl. Sommerſproſſen⸗Mittel. 


— — en nn 8 


hin th M I 


für ST un: 1 
W. Huhn, Fähre. 
Das neue Diakoniſſenkrankenhaus 
Thorn⸗Mocker ſucht einen 


Krankenwärter. 


Ordentl., zuverläſſiger 


Abeiter 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


B. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., Thorn, Breiteſtraße 35. 


Arbeiter 


ſtellen ſofort ein 


Skowronek & Domke, 


Baugeſchüft. 


Kräftige Pfazarbeiter 


für dauernde Beihäfligung von ſofort 
geſucht. Max Hirsch & Krause, 
— — Nacſcchinenfabrit. 


Metern 


von ran geſucht. 


Hermann Dann Nachfl. 2 


Axbeitsburſche, 


wenn auch nur für den Nachmittag, geſ. 
Oskar Klammer. 


Arbeitsburſche 


ſofort geſucht. A. Schröder, 
Coppernikusſtiraße 41. 


Laufburſche 


von ſofort Ke 


ach & Wolff, 
Brückenstraße 15 


Mondry, | 


Beizt mit 


USPULUN 


Wirksamste | Saatbeize 


Erhöhung Jer Erträge. b ee 3 


derkeim- u. Triebkraft. KeinVerbeizen ® 
des Saatgutes, Bequeme Anwendung. 
Erhältlich bei: 


f J. M. Wendisch Tip 5 


at fsh 


5 4 „slüiekmann Raliski, 


Breiteſtraße 18. 


"Serufein 
mit guter Schulbildung, polniſch ſprechend, 
als Helferin geſucht. Schwanapothehe, 
Lindenſtraße 15. 


Bellere Buchhalterin 


geſucht. Angebote unter G. 1832 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fränlein geincht 


mit beſſerer Schulbildung als Hilfe im 
Kontor, Lager und Kaſſe. 

Angebote unter E. 1855 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gerkäuferin 


ſucht Bernhard Leiser Sohn, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 16. 


Junge Mädchen, 


welche das Putzfach erlernen wollen, 
können ſich melden 


mm 
5 ite ml | 


Friedrichſtraße 7. 


Kräftige 


Frauen 


oder 


Mädchen 


für Lagerarbeit ſucht von ſofort 


Max Cron, Ciſengtoßhandlung, 


Kloßmannſtraße. 


Albeltsfrauen 


werden ſofort eingeſtellt 


Wir ſuchen von feiert einen füchlgen 


1 Altstädt. Markt 38. 


ana wird für de ein nicht zu 


een 


zu zwei Kindern im Alter von 8 und 3 
Jahren. Sans, muß auch leichte Hause 
arbeit übernehme 

Zu erfragen ind. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Schulfr. Mädchen 


für den Nachm. zu 2 Kindern geſucht. 
Zu erfr. Leibitſcherſtr. 50, 2 Tr., r. 


14-16 jährige. Rindermünden 


für nachmittags geſucht. 
Brombergerſtr. 33, ptr., links. 


Arbeſtsmädchen 


ſtellt ſofort ein 
. Max Hoppe, 
Bacheſtraße 5 —7. 
Wegen Erkrankung des fetzigen Mäd⸗ 
chens ſuchen zum ſofortigen Eintritt oder 
1. September d. Is. 


tüchtiges 
Stubenmädchen 


Gebr. Rübner. 
Guts- und Fabrik» Befiker, 
Schmolln bei Thorn. 


le 


l welches ſelbſtſtändig kochen kann, für meinen 
Haushalt geſucht, auch durch Vermittlung. 


Frau M. Palm, 
Friedrichſtr. 7, Wäſcherei „Frauenlob“. 
Suberläflige Stühe, 
die gut kochen kann, von ſofork geſucht. 


Schriftl. Angebote unter G. 1841 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mädchen für alles, 


auch durch t e zu Goforligen 
Antritt geſucht 
Lissner. Ssnex.: Friedrichſtr. 10112. 


Tüchſiges Mädchen, 


das melken se für kinderloſen Haus⸗ 3 82 9 


halt geſucht. Kurth, Antonjewo, 


Poſt Leibitſch. 


Eine Aufwärterin 
wird für 2 Stunden vorm. geſucht. 
Brombergerſtraße 58, 1, I. 
Aufwartemädchen 
von ſofort für den ganzen Tag geſucht. 
Schulſtraße 3, 2, rechts. 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Waldſtraße 27. 3 Tr., rechts. 


unges Mädchen 
O. B. Dietrich & Sohn, für N a gefucht, ch 


G. m. b. H., Thorn, Breiteftraße 35. 


Talſtraße 24, parterre. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönbauſen. 


(Nachdruck verboten.) 


eee Pen arne e e Tamar 
verſteigernden Grundſtücks Amts. |. gerungs- las: 1 5 uutzungs⸗ 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin wert 


Weſtpreußen. 


(Hektar) Eye A 


M. v. Alvensleben, Girkau Thorn 128. 8.10 507,95/4968,— | 1119 
O. Timm, Ehel., Lianno chwetz 130. 8.9 6,32 8— 230 
R. Kontowski, Thorn Thorn 31. 8 10 0,11 — 1350 
L. W. Weckwerth, Strippau Berent 4. 9. 11 126,96 . 216 
A Stahl, Stutthof Danzig 4. 9. 10 0,71 8,28 36 
A, Rechenbrecht, Neumiinſterberg Eigen of 4. 9. 11 75, ea 2100 365 
J. Marien, Ziegelwleſe 5. 9. 10 0.76 0,30 24 
A Bleſchak, Langenau Hang 7. 9 10 0, 75 
O. Gartzke, Klingermühle Schwetz 7. 9.9 10,01] 28,50 60 
A. Quell, Thorn Thorn 8. 9 10 6,01 350 
St. Nowack, Truttnowo Tuchel 10. 9. 10 26,07] 91,56 10⁵ 
Th. Böttcher, Ehel., Adl. a 
Eulm 12. 9.11 3,82] 11,22 36 
A. Makowski, Ehel., Kentfehtan Thorn 12. 9. 10 4,01] 42,42 63 
E. Bethke, Kamin Zempelburg 12. 9. 10 2,22 13,— 112 
Oſtpreußen. 
F. Rumbaum, Kneiphof Königsberg] 4. 9. 10 = 2966 
55 W. Schulz, (A) Kaukehmen dannen 5. 9 10 0,1 — 880 
Ir B. Horn, Memel temel 5 99 — — 173 
F. Stringe, Cranz Königsberg] 6. 9. 11 — — 8 
5 Barlog, Liebſtadt Ziebftadt | 7. 9.10 ca. 2 hal 21,—| 2094 

5 da Ehel., Kummetſchen] Injterburg | 8. 9 9 2.69] 27,36 75 

O. Pauli, Ehel, Sensburg Sensburg 8. 9. 10 16,79] 57,844 — 
A M. Knobel, Vurgfreiheit Königsberg 11. 9. 10 — 1430 
Herrenlos, Tilſit Tilſit 11. 9.9 0,93] 11,760 — 

Poſen. 

D Zimmer, Weitendorf Hohenſalza | 3. 9. 101 %ů§k3,38 151,59 90 
J. Luvomski, Parchanie Hohenſalza] 3. 9.94, 1,01 2,7 198 
A Horka, Golombii Tremeſſen 3. 9. 9 „80 37,95 60 
K. Zeidler, Golumbia Poſen 5. 9. 111] 0.784 d 2600 
F Bocian, Ehel, Wilda Poſen 5. 9. 10 0,1 — 7300 
F. Weſſel, Bromberg Bromberg | 7. 9.11 6,377 — 4082 
J. Blaszezak. Karydzew Schildberg] 7. 9. 10 16,62] 79,38 120 
Ir. M. Alexiewicz, Mrotſchin Natel 8. 9. 11 2,380 17,28 1685 
S. Schott, Rogaſen Rogaſen 16. 9.91], 0,4 ‚94 690 
O. Eulitz, Liſſa Liſſa 11. 9. 10 == — 1508 

Pommern. 
F 5 Burzan Ratzebuhr 3. 9.10 12,151 77,25 7 
Fr. B Mu! 115 e Swinemünde 3. 9. 9 9.055 — 1500 
H. Kracht, A Swinemünde | 3. 9.9 0,090 — 1600 
W. Nadler, 00 Bahn Bahn 4. 9. 11 [ca. 8,— ca. 90 882 
A* Stolberg, Kolberg Kolberg | 6. 9. 10 3,09] 16,77 519 
R. Wolfgramm, Ehel, Barth Barth 110. 9. 10 0,011 — 34 


bes Bentenl« Komitees 
des Preußischen Landes» Bereins vom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preuß en. 


Ziehung vom 26. bis 29. September 1917 


im Zlehungs⸗Saale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktlon zu Berlin. 
15 997 Geldgewinne 


im 9 von 


lark 


bar ohne Abzug zahlbar! 
Gewinn⸗ Plan: 


1 Gewinn von . 100000 Mk. 
1 Gewinn von 50 000 Mk. 
1 Gewinn vonn . 25 000 Mk. 
2 Gewinne v. 15000 M. = . 30 000 Mi. 
2 Gewinne v. 10000 Mk. 20000 
5 Gewinne v. 5000 Mk... . 25 000 Mk. 
10 Gewinne v. 1000 Mk.. . 10000 Mk. 
70 Gewinne v. 500 Mk. „ 35 500 Mk. 
140 Gewinne v. 100 Mk... . 14000 Mk. 
415 Gewinne v. 50 Mk. . 20 750 Mk. 
15390 Gewinne v. 15 Mk. = 5 230 250 Mk. 
; eßlich 
Originalpreis des Loſes 330 Nl. Nelheſtengel 


Poſtgebühr und Liſte 40 Pfg. 


Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, bie 
dis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, Dnigl. preuß. Lolterle-Einnehner, Thorn, 
Katharinenſtr. 1. Ecke Wilhelmsplatz. Fernſprecher 842. 


Junges Mädchen 


für leichte Hausarbeit geſucht. 
Lesser. Katharinenſir. 12. 
. f 
Aufwärterin vor: ae ttags 
Parkſtraße 18, 2 Trp., links. 


Aufwärterin 


kann ſich melden. Strobandſtraße 12. 


Aufwärterin 


ſofort geſucht Mellienſtraße 61, 1, l. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants: 
Wirtinnen. Kochmamſell, Stützen, Büfette 
fräulein, Verkäuferinnen Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles. Kellner⸗ 
lehrlinge, Hausdlener, Kutſcher und 
Laufburſchen. 

Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


die Stadt auch aufs 
Suche band Stüge, Mädchen für 


alles und Kindermädchen. 
Frau Wanda Kremin 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
au Sale 11. 


In ver raufen 


Meine 82 Morgen große 


En Saneinefieft 


it durchw. gutem Boden u. 10 Mrg.g 
Bachwieſen beabſ. ich, da mein Mann zum 
Heeresdienſt einber. iſt u. ich franfheitsh 
allein nicht wirtſch. kann, m. voll. tot. u. leb. 
Inventar jof. preisw. zu verkaufen. 

Emma Liedtke, Gramiſchen, 

Kreis Thorn, Telephon Leibitſch 22. 


Beabſichtige meine 


Beſitzung, 
(Anſtedlung), 112 Morgen groß, Wieſen 
und Ackerland, mit Gebäuden, Invenkar 
und Ernte zu verkaufen. 

Uirichs, Gramiſchen, 
Kreis Thorn MWeilpreußen. 


verkauft billig 


mit g. Gartenland, in einer Thorner] 
Vorſtadt gelegen, iſt altershalber zu ver» 
kaufen. Zu e 

l. Marktſtraße 8, 2, l. 


Fat neuer aut » Extra » Helm, 


ſowie gebr. Leder⸗Torniſter 
preiswert 3 verkaufen. Eliſabethſtr. 4. 


beging 


preiswert zu verkaufen. 
Fritz v. Paris, Zigarreugeſchüft. 


ußbaumſchrank 


zum Ausſtellen von Friſeurartikeln, faſt 
neu, billig verkäuflich. 
Grabenſtr. 40 (Theaterplatz), 1 Trp. 


Gebr. Bettgeſtell 


mit Matratze billig zu verkaufen. 
Gerberſtraße 33—35, 2, r. 


Guterhaltenes 


Damenfahrrad 


Torpedo⸗Freilaufnabe) zu verkaufen. 
\ Mellienſtraße 64, 3, r. 


Verkaufe kurzgeſchl. knoch, br. 


Belgierhengſt 


mit guter Nachzucht, 7 Jahre alt, 8 3. 
fahr ee 1. und 2 fpännig ge⸗ 


Buchholz, Kattreinen 
bei Biſchofsburg 1 
Fernruf Raſchung 3 
Ein Fohlen, 17½ Jaßr alt, 
und an Milchkuh 


ſtehen zum Berka 
Beſitzer H. butler in Ziegelwieſe. 


Ein Bierapparat 


9 (3 Leitungen) zu verkaufen 


Konditorei Nowak. 


Verkaufe 7 1 jähr. gut entwickelte 


Darunter befinden ſich a eb 
210 5 Kaltblutfohlen (Ermländer), 


I jährigen edlen 
untelfuhunlid, 
ferner zu Zuchtzwecken einen ſehr edel 

gez., korrekten 2˙ jährigen 


Rapphengſt 


mit viel Temperament und einen is 
6 bildſchönen 


Goldfuchshengſt 


mit Abzeichen. 


Buchholz, Nattreinen 


bel Bifchafsdurg Oſtpreußen. 
Fernruf Raſchung 5. 


Rehpinſcher, 


ſchwarz und braun, 11:, Jahr alt, 
rein, ſehr wachſam, zu verkaufen. 
Brückenſtraße 


Todesfallshalber iſt ein 


Floether⸗ 
Dreſchſatz 


mit Lanz ſcher Stuohptelt, 


entweder im ganzen oder auch 


ſofort billigſt lieferbar. 
Angebote unter T. 270 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. — 


Engliſche drehroll, 


zu ul Schulz. Melienftt. 134 


Einen Ruderkahn 


Rafernenftraße 37, 8, rech 


. . eg 
Zu verk. 1 mal). Sa 
Aal ne 1 Id, rue 
Spiritnoſenfäſser, 
20 Llx.⸗Korbflaſchel, 
ein Rollwagen, 


ein Selhſtfahret „ 


zu verkaufen. Zu erfragen in d 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


Files Roggensirl 


——— verkauft Bogenftraße 18 
5 0 kaufen gell 


Kaufe Fab 


Sattel 


mit Gummi, auch beſchädigte. 


Atafias, 


Neuftäbt. Markt 24, & 
Fahrradhandlung u. Rep. Berl 
Fernſprecher 447. 


Naufe gehrandle 
Fahträdet 


mit Gummi, auch einzelne Mäntel. 


„ Kowalski 1200 


Fahrendhandlung, Culmer Cha 


le Oſtyt 
5 einen 


uber 
18,1 
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